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Ihi'ü-  15 T't hu^ len  bekanntlich das „liebliche"  Fest sein
tflsmeldUMn^^ni Himmel, strahlendem Sonnenschein, mit rro>-.
;'öll,er[; Menschen , die sich am frischen Ärün der
bericht-

13.251
tino Wiesen ergötzen.

ugcni!;
Die

. . lte  es fein. Und so steht es auch in den
ten und in den Pfingsterzählungen - Die Wirt-. 's? , Ti  V , r. ' *v\ IV nirhr Hif

% ' 01
Mei -steten und in den Pfingsterzaytungen . ^ ,e

rp,e fites(Tnv freilich meist anders. Dabei denken wir nicht ati
i 'MundilGtiixsi,. weil wir nicht wissen wie es werden wird uni-

Kßjgp̂ die Hoffnung haben dürfen , daß der oorschiift^
'T.? ^ tinastionnenschein sich pünktlich einstellt. Aber von

M .: „t̂ ^ ix ' . ^n j chxn wollen wir reden. Von den Menschen
:0 „Erzia,̂ »e wir sagten, fröhlich und sorgenlos hinausmarfchle-

18.50^ 'ei1 di Gottes wunderschöne Welt-
ZM. £$ ' 0 r stock ich schon !" Fröhlich und sorgenlos-

" in L ?,;’ sein könnte in einer Zeit , da Frau Sorge ©a,i
kM '.onen deuticker Familien , die sich das früher nie-

Diê21
Mionen 'deutscher Familien , die sich das früher nie

5.20 ©i Ipeijc?!??51 träumen lassen, in einer Zeit , da
. -

-raumen rasien, in einer ^ eu, uu 5,5 Millionen
düngen! ' M,„ °sllhize7 und arbeitswilliger Menschen ohne Veschaf-mtgcrt; . u_ „MV _ . .. .. . . .. .

®t un&m# n § und und von den anderen nur so viel erhalten kön
19.30 Ä yx°v s-e und ihre Familien nicht gerade verhungern . <st

, Nachĉ r^ ZNunderiich, wenn in solcher Zeit keine rechte Pfmgst.
nufkouimen will in den Herzen der Menschen?

mt  auch abgesehen von diesen wirtschaftlichen Sorgen
»»r. N sonst die Welt nicht gerade im Pfingstglanze oo,
- !i ist Donnerstag die kurze Reichstagstaau .il.
M: schrillen Mihklang zu Ende gegangen, besser ge
Dedsr^ ^ andergcbrochen. Mit einem Mißklange , de:
Miŝ b'Mnal dir ganze beklagenswerte Zerrissenheit dc-:-
Üftun-n volles blitzartig aufzeigte, jene unselige Zer¬
legC Oie sick' leider auch in Augenblicken höchster natun
'lerz °i niüst überwinden läßt . Innerer Hader war ja von

Erbübel, unter dem das deutsche Volk zu Stden
schmerzliche Erkenntnis , doppelt schmerz.ich

i! F? . Zeitpunkt, da treues Zusammenstehen aller stände
itfĝ ch-en unseres Volkes in Stadt und Land so bitter

I

kaum jemals zuvor
snjQe*9'fi tUt Ist der Ausblick in die politische Gegenwart
tiivr», ireulicl ' ' ' »• —----- »unn .i
!» ? •

lich und wenig tröstlich und darum auch wenig
st es um so weniger, als man auch noch

Besserung sieht,a»,^ reichen einer Besserung "sieht,' keinen „Silbsrltrei.
>b ^°Nzoiu". Wirtschaftlich nicht, außenpolitischn-ch."enpg'.p . - '-itijch leider erst recht nicht!

SU tun ? Sollen wir uns verzweifelt jener gc-
» fibjsnungslosigkcit in die Arme werfen, stllm

uftq dumpfen Resignation , die man heute ,a schon
oj. zu häufig in unserem Volke antrisst . Rem und

Ui . " . . . . .
'Nein!.. n . Erinnern mir uns vielmehr gerade heure

's is.°Od Pfingsten des Fest d c S H e i l i g e n iS e : .
Des Heiligen Geistes, dessen Feuer UNS allein iil-

M. Ob den Widrigkeiten der Zeit uns entgegenzuf em-
fki, ff.Obtschland darf  nicht untergehen und DeuÜchlaild
Heg lintergehen , wenn das ganze  Volk ieme

Pfintzstgeiste öffnet , dem Glauben an die'S „Zukunft, dem eisernen Wollen, unser Vaterland
und glücklich und frei zu machen!

fei biec
Rewiß muß politischer Kampf sein. Denn ohne
'' Leben, ohne Kampf kein Fortschritt. Aber-
fei das Pfingstfest wegweisend — der polituche

u ein Ka mp s de s G e i ste s bleiben und darf
;tiiiT °Mcn' K^mpf der Fäuste werden , wenn ein Volk
> „3 ^ zu Grunde gehen soll! Und in großen Tagen.i bä um ahoi* hpr Elation unu Des

'lht
'pf

•UPM vyiuuut : ucucu |uu ; unv u _ . '«
Ue5 um  Sein oder Nichtsein der Nation und des
'«tom )|1' der politische McinungskaMps ganz zu

l'St* 1;,» eine Einheitsfront  aller deutschen
Frauen erstehen unter der Parole . ,,U e b

° s Vaterland !"
? im or wir glaiiben. daß solche Gesinnung, wie siei 1914 in allen deutschen Herzen lebte, wie
til^ it " Wirklichkeit wird? Wir dürfen daran gmuS'>.
Rlii,
s
Q?t

e9tf

der st! I en daran glauben, auch in der heutigen
wir^" '̂ssenheit und Zerklüftung— denn sonst nmß-
*̂e der Zukunft unseres Volkes verzwelfeln. r

genügt freilich noch nicht. Wir müssen auch
- "arbeiten,  solche Gesinnung

auch
herbeizuführen.kost» da eiten,  solche Gejinnung ye>.vn>su!-"-

'nittun . wenn er in seinem Kreise — und
- 'scheu«.noch so ficin ! — an der Wiedererweckung
It n̂b st n/oinschaftsgeistes arbeitet.

tei
des

‘U unser Pfingstwunsch der : woge mit dem
Aßngstglocken der Heilige Geist deutsä-er Va.er-
Zutschen Opfermuts und deutscher Schlcksa.s-

X  derW ûebe >,
sich'NdsstiZ'sb-î cii L-psriliiUl-> ii>"^ ( .

,,0't in unsere Herzen einziehen! Dann, aber fl u-
e-ê chepi!? r dann braucht es uns um das Schicksal dc
fe ."'cht bfP  ^ cs> um die Zukunft des deutschen Vater lau
& 8» ein. Dann kann Pfingsten auchm die-!°»i in.vielt fiir „na liphiirhpn Feite" werden, dasiou .wr uns zum „lieblichen Feste weivc,,.
I^ ch 0 ! '!«o das es in früheren , glücklicheren 4,agen

Stegen 'st. In diesem Sinne trotz aller Muhender Zeit:
Gesegnete Psingflen?

P 0 l i t >c 11 s.

Samstag , den 14. Mai 1932

Zur Lage im Reich.
Rach dem Rücktritt Groeners als Wehrminisier . — Allerlei
Mutmaßungen und Kombinationen . — Ein amtliches De¬

menti . — was das Ausland meint.
Berlin , 14. Mai.

Der R tt ckt r i t t Groeners  von dem Amte des
R e i chs w e h r m i n i st e r s hat allgemein großes Auf¬
sehen erregt und wird in der Presse aller Parteischattierun-
acn eifrig besprochen. Verschiedene Zeitungen behaupten,
der Rücktritt sei darauf zürückzuführen, daß verschiedene
Generäle  des R e i chs w e h r m i n i st e r i u m s —
darunter der Chef der Heeresleitung General v. H a m m e r-
st e i n und General v. Schleicher — Gw/ner hatten
stürzen wollen , weil sie nicht nur die nattonastozialiftischen
Sturmabteilungen , sondern auch das Reichsbanner
bötten verbieten wollen . Groener sei aber gegen  em
Reichsbannerverbot gewesen . Diesen Meldungen gegenüber
wird amtlich  mitgeteilt , daß dem Rücktrittsgesuch Groe¬
ners kein  Schritt der erwähnten Generale vorausgegan --
gen fei. Die gegenteilige Behauptung sei unwahr und ent¬
spreche nicht den Tatsachen.

Die Tatsache, daß Reichsminister Groener das Reichs-
inncnministerium beibehälk, wird damit begründet , oafj es
auf die Dauer nicht angängig gewesen fei, bas unPohtl
Amt des Reichswehrminiskers und das politische Amt des
Reichsinnenministers in ein und derselben Hand zu verei-
niaen . Wenn Groener nunmehr das Reichswehrministerium
abgegeben habe, so bestehe die Möglichkeit, dieses
rium völlig unpolitisch, das heißt durch einen rem militäri¬
schen Fachmann zu besehen. Auf diese Weise werde der völ¬
lig unpolitische Charakter der Reichswehr noch starker betont
als das bisher möglich gewesen sei.

In diesem Zusammenhang erwähnen wir noch die nach¬
stehende halbamtliche  Mitteilung : Von zuständiger
Stelle wird nochmals darauf hingewiesen , dag das Zuck-
trittsqesuch des Reichswehrministers Groener auf seinen
eigenen Entschluß  zurückzuführen sei Bereits vor
zwei Monaten habe Minister Groener an aßlich eines Vor¬
trages beim Reichspräsidenten diesen wis en lassen, daß er
die Absicht habe, in absehbarer Zeit von seinem Posten zu-
rückzutreten um sich anderen Aufgaben widmen zu können.
Bis zur anderweitigen Besetzung des Relchswehrnnniste-
riums werde Groener die G'eschäfte als Reichswehrminister
weiter führen. iU

AiMiklll Räder weiß von nichts.
Kiel, 14. Mai.

Während seiner Anwesenheik in Siel erklärte Admiral
Dr b c Räder aegenüber Presse.?.eldungen. ihm sei Nichts
bekannt ' daß er ' als Rachivlger des Beichsivehrministers
Groener in Frage komme. Er hatte die Nachricht für völlig
unzutreffend. .Paris , 14. Mai.

Der überraschende Rücktritt des bisherigen Reichswehr-
ministcrs Groener wird in der Pariser Presse lebhaft bespro¬
chen und als ein unbestreitbarer Erfolg der Natio¬
nalsozialisten  dargestellt . Das „Echo de Paris
schreibt u a„ der Rücktritt Groeners unterstreiche die Tat¬
sache daß die Politik des Reiches immer mehr nach rechts
neige Der „Petit Parisien " betont , daß der Rücktritt Groe¬
ners einen erdrückenden Erfolg der Nationalsozialisten dar¬
stelle. Die halbamtliche Agentur ö̂avas erklärt, daß die Ver¬
abschiedung des Reichswehrministers ans die Entwicklung
der Innenpolitik des Reiches sehr weitgehende 2liiswirknn-
aen haben werde . Sie stelle eine erste Folge der Wahlen
vom 24. Llpril dar. ^

Die unerledigten Anträge im Reichstag.
Berlin , 14. Mai.

Der unerwartete 2lbbruch der Donnerstag -Sitzung des
Reichstages hat zur Folge gehabt, daß eine

Reihe von Mißtrauensankrägen gegen einzelne
Minister

-'Mit mebr zur Abstiminunq gebracht werden konnten. Im
Gegensatz zun: preußischen Landtag , wo Mißtrauensanträge
inner !,alb von 14 Tagen erledigt sein müssen, ist im Reichs-
Gerfür eine Frist nicht gesetzt. Die nicht erledigten M,h-
krauensanträge bleiben also b,s auf weiteres liegen.

Es Nnd dies je zwei Mißtrauensanträge gegen Reichs-
'stwnzn inifter Dietrich. Reichsmnenminisiec Groener und
neichsarbeitsminister Skegerwald . sowie ,e ein Mißtrauens-

d« w - hr»ng de, S - ,«Me A».

Reichsminister Schiele und Schlange.
- " w- nerlantet daß die nächste V o l I s i tzu n g des Reichs-
, mf nm fi Juni stattfinden werde . Die Nationalsozialisten
tagej um • . toaren im Aeltestenrat für die kom-
und Dfu '^ ^ e cinG'treten. das Plenum am 19. Mai
munistisch Diese kommunistischen Anträge wurden je-
koch'abgelehnt , ebenso auch ein nationalsozialistischer Antrag,oocy avgoirw , einzuberufen.

mmm
Der Reichstag  hat wieder einmal eine kurze r.a-

gnng abgehal' en — eine Seltenheit , denn die Geseßge-
bungsmaschiuc ist \a  bekanntlich im Reiche seit Iahr ^ und
Tag stillgelegt und Notverordnungen sind an ihre Stelle
getreten. Es gab in den paar Sitzungstagen dieser Woche
eine große politische 2lnssprache, die, unverhofft und unge¬
wohnt, im zartesten Pianissimo begann , aber freilich sich
sehr bald zu den rm Reichstag gewohnteren Fortissimo und
Furioso steigerte. Am Mittwoch griff der Reichskanzler mit
einer großen außenpolitischen Rede in die Diskussion_e,n.
Dr. Brüning umriß nochmals scharf die deutschen außen¬
politischen Forderungen : erstens Gleichberechtigung aller
Staaten auf dem Gebiete der Rüstungspolitik , darum Ab¬
rüstung der anderen Länder auf den Stand , den man
Deutschland in Versailles aufgezwungen hat, und zweitens
Streichung aller Tribute und Kriegsschulden, nicht nur weil
Deutschland nicht mehr zahlen kann, sondern auch well das
die einzige Möglichkeit ist. um das völlig aus den Zullen
gegangene Getriebe der Weltwirtschaft wieder in Gang zu
setzen. Wie er das schon am vergangenen Sonntag m einer
Rede vor Berliner Pressevertretern getan hatte, warnte Dr.
Brüning auch im Reichstag die Staatsmänner der Gegen¬
seite davor , die Lösung dieser Frage noch weiterhin aus
die lange Bank zu schieben, weil sich sonst Folgen einstsllen
müßten , die nicht nur für Deutschland, sondern für die
ganze Wett katastrophal wären . Die Warnung des Reichs-
kanzlers nchret sich, wie die Dinge liegen, m erster -̂lnie
an Frankreich , dessen Regierung die Schuld dafür tragt,
daß wir sowohl in der Abrüstungs - wie in der Trioui-
fraae nun schon seit recht langer Zeit aus der Stelle treten.
Die Kanzierrede wird natürlich in der Presse viel beipro-
chen Daß Herr Dr. Brünmq von der Lausanner Repara-
tionskonserenz, die Mitte Juni beginnen wird, mit einem
gewissen Optimismus sprach, gibt verschiedenen Via,te . n
Anlaß zu der Vermutung , die privaten Gespräche rer
Staatsmänner in. Genf hätten bereits gewisse Zusagen ge-
bracht, üvec die die Oeffentlichkeit nicht unterrichtet worden
sei.

Zu den i n n. e r p o l i t i s che n F r a g e n hat der
Reichskanzler nur kurz Stellung genommen . Die Oppchl-
t'ionspresse bemängelt das und vermißt vor allem , daß sich
Dr . Brüning nicht zu den großen Problemen der Ar-
beitslosigkeit und Arbeitsbeschaffung  ge¬
äußert hat. Darüber hatte vor ihm der R e i chs f i n a uz¬
mini  st c r Einiges gesagt, allerdings nichts Neues. Die
auqcfünüiqte Prämienanleihe, aus deren Ertragnis das
Arbeitsbejchaffungsprogramm finanziert werden toll , wird
also aufgelegt werden. Wie groß ihr Erfolg lein wird , laßt
sich freilich im Voraus nicht sagen. Politisch bedeutsam m
der Reichstagsaussprache war die Forderung des national¬
sozialistischen Abgeordneten Strasser, seine Par ei. hmter
der eine ungeheure Volksbewegung stehe, zur Regierung
heranzuziehsn. Strasser widmete auch, was ebenfalls po¬
litisch bemerkenswert ist, dem Reichskanzler ein paar sym¬
pathische Worte, indem er die Lauterkeit der Motive sei¬
nes politischen Handelns anerkannte, wenn er auch jelbst-
oerständuch den Weg, den Brüning geht, ablehnte. Die
Strasserrcde hat in der Oeffentlichkeit einiges Anstehen er¬
regt, weil man in ihr die erste, durch pos' t've Forderungen
untermauerte Bereitwilligkeitserklarung der RSD2lP . zur
praktischen Mitarbeit in der Reichsreg,erung sah, und weil
sie außerdem IN einer ungewohnt Illaßvolleu Form vorge-
tragen worden ist. Der zweite nationalsozialistischeRedner,
der Abgeordnete Goering , zog sreilich kurz danach wieder
andere Saiten aus . als er Uber das Verbot der nalional-
sozialistischen Sturmabteilungen sprach. Es kam dabei zu
scharfen Zujammenstößen mit dem RelchsmnenININister
Groener . der bei dieser Sluseinaudersetzung aber keinen sehr
glücklichen Tag hatte. Trotz dieses Nachspiels behalten me
Strasserschen Aussührungen natürlich ihre Bedeutung . Ob
sich aus ihnen praktische Konscguenzen ergeben, ist all,r-
diugs int Augenblick noch nicht zu erkennen.

In F r a n kr e i ch hat es einen unerwarteten Wechsel
in der Person des Staatsoberhauptes gegwen:
am Douiicrslag letzter Woche wurde der Präsident der
französischen Republik, D o u m e r , von dem — vermut
Uch geistesgestörten — russischen Emigranten GorlsU-
l o w^ meuchlings erschossen. Am Dienstag dieser Woche
ist dann Senatspräsident L e b r u n ZUM Machfolger .. ou
mers gewühlt worden. In Frankreich ist die Wahl , es
Staatsoberhauptes - .annilich nicht wie bet uns| oodjeVolkes, sondern Sache des Parlaments . Es ,,t hier i.mst
der Ort, um zu untersuchen, was zweckmäßiger ist: die vi-
rekte Volkswahl, aus der der Reichspräsident hervor geht,
oder das französische Verfahren der Wahl des Präsidenten
durch die beiden Häuser des Parlaments . Man mag j-ch
übrigens persönlich zu dieser Frage stellen wie man will,
und man n.ag auch sonst die Grundlinien der französischen
Politik und deren politische Methoden noch so sehr verur¬
teilen, — imponierend wirkt gleichwohl die Disziplin der
französischen Parteien , die sich immer dann emstellt, wenn
es um wirklich große Dinge geht. Man beachte: L e b r u n
ist ein ausgesprochener Mann der Rechten,  ein Freund
und Schützling Poincares.  trotzdem aber hat der fru-
trere Kriecksminister D a i n l e v e . ein !ä-arser Geaner



-Bruns, 'eine statnsTöatur, Die als sianöiöatur Der Mnkspar-
ieien bereits aufgestellt war , im letzten Moment zurückge¬
zogen , weit er angesichts des tragischen Anlalses dieser Prä¬
sidentenwat,l nach außen hin die nationale Geschlossenbeit
des Parlaments zeigen wollte . Wäre so etwas in
Deutschland möglich? *

Die Nräsidentenwahl war die letzte Tat des derzeitigen
^französischen Parlaments , dessen Amtsdauer am 1. Juni
«bläust . Am vergangenen Sonntag hat der zweite
W a h l g a n g z u r N e u w a h ! der Kammer  stattge-
funben , io daß die Zusammensetzung des neuen Abgeordne¬
tenhauses jetzt fcstfteht . Es hat einen sehr erheblichen Ruck
nach Links gegeben . H e r r i o t , der Führer der linksbür-
>gerlichen Partei der Radikalen , ist der Sieger , der derzeitige
Ministerpräsident T a r d i e u hat eine schwere Niederlage
erlitten . ' Die englische und italienische Presse erhofft von
diesem Wahlausgang Konsequenzen für die Außenpolitik.
Sie meint , daß die neue französische Regierung , die ja wohl
eine Regierung Herriot sein wird , sich in den Fragen der
Abrüstung und der Tribute vernünftiger zeigen wird als
das jetzige Kabinett Tardieu . Wir bedauern , diesen Opti¬
mismus nicht teilen zu können . Mag sein , daß Herr Hcr-
r .ot ein persönlich und in der Form angenehmerer Ver¬
handlungspartner ist als Tardieu — im Grunde aber sind
beide Franzosen und als solche davon überzeugt , daß die
gegenwärtige Ordnung Europas , d. h. die militärische und
politische Vormachtstellung Frankreichs , auf die Dauer er¬
halten bleiben muß . Wenn die wirtschaftlichen  Ver¬
hältnisse Frankreichs nicht zum Nachgeben zwingen  und
wenn England und Italien nicht auf Frankreich entspre-
chend einmirken , wird es keine grundlegende Aenderung in
Der französischen Außenpolitik geben , einerlei wie der Mi¬
nisterpräsident künftig auch heißen mag . Das alles wird
sich ja sehr bald zeigen , denn die neue Tributkonferenz wird,
-wie bereits erwähnt , Mitte Juni ihren Anfang nehmen.

LsVÄSs
Hochheima. M., den 14. Mai 1932.
Frohe Pfingsten.

In den Gang des Alltags flechten sich wieder zwei
Feiertage ein : es ist Pfingsten . Goethe hat es das ,stieb-
Kche Fest" genannt und in der Tat : Von allen den drei
Maßen Festen des Kirchenjahres ist gerade Pfingsten am
meisten vom Walten der Natur bevorzugt . Denn es ist ooni
Mai und seinen grünen Blättern , seinen duftenden Blüten und
leuchtenden Blumen umrantt . Schönheit , Anmut und Wohl¬
gefallen kündet draußen jeder Strauch , jede lachende, be¬
sonnte Au , jeder blühende Zweig , jedes jubelnde Lied aus
oer Vogelkehle . Das Herz geht uns auf , wenn wir wieder
tas köstliche Entfalten der wunderbar reichen und mannig¬
faltigen Welt der Natur erleben dürfen , wenn dazu die
Rlerschönste Maiensonne lacht und dann drängt sich auch
UNS wohl ein Lied auf die Lippen, angesichts so vieler Freude
ringsum.

Frohe Pfingsten ! Mit unsichtbaren Buchstaben steht die¬
ser Wunsch, den wir an diesem Feste uns gegenseitig widmen,
über der schön gewordenen Erde des Maien geschrieben.
Pfingstsreude aber klingt und singt auch in den Glocken, die
da am Feiertage zum festlichen Gottesdienst rufen. Wir fei¬
en! die Herabkunft des heiligen Geistes und gedenken seiner
Großtat damals in Jerusalem, als er die Apostel nnd
Jünger erfüllte und ihnen mit gewaltiger Zunge zu predigen
gebot, aus daß das Wort des Heilandes seinen Siegeszug
über den Erdball antrete nnd der noch junge Baum der
Christenheit sich so mächtig ausdehne, daß er die ganze Weit
beschatte. Pfingsten ist ein Freudentag für den christlichen
Menschen und diese Freude schöpft ans göttlichen Quellen.

Mögen jedem von uns drinnen nnd draußen ein frohes
Fest besclpieben sein!

—r . Elter,ibeirntsrvatzlen 1932 . Die Negierung . Abtlq.
für Kirchen nnd Schulwesen in Wiesbaden, hal den Wahl-
torinin für die Neuwahlen der Elternbeiräte auf Sonntag,
den 19. Juni 1932, festgesetzt. Die Kandidatenlisten sind bis
Mittwoch , den 6. Juni , 12 Uhr , an den Wahlvorstand
einzureichen. Vorher ist eine Elternversammlung abzuhalien.

Ausstellung. Bei öettit Photograph Hikschonliain find
sehr schöne Heine alte Bilder der Ahnen und Vettern der
Familie Eberhard vonetma3 Jahrhunderten ausgestellt. Diese

vas - luge aes na.
<74  Noman von Edmund SoSolL

Schon vom frühen Morgen an brachten ^xtrazüge
Tausende und Abertausende hinaus nach dem Grnne-
tvald . Man hatte auf sehr starken Werkehr gerechnet.
sber der Ansturm des Publikums übertraf alle Boraus-
sficht. Es handelte sich für die weitaus meisten nicht um
eine Entscheidung von sportlichem Wert, sondern man
jsühlte sich persönlich gepackt, war gespannt, wie die deut¬
sche Technik gegen so starke ausländische Gegner abschnei»
t>eu würde.

Alle Teilnahme der deutschen Besucher des NenuenS
dereinigie sich natürlich auf die beiden deutschen Appa¬
rate in der Spitzengruppe ; es handelte sich dabei um eine
süddeutsche Firma und um die Leichtmetallmaschine der
Firma Bernick nnd Oppen. Und vielleicht gerade wegen
der bisherigen Unbekanntheit Bernicks und Oppens ver-
schlvendete das Publlk«m seine ganze Vorliebe ans diese
Heiden Ingenieure , die sozusagen über Nacht berühmt ge¬
worden waren.

Man hatte ihren Apparat bei den Vorprüfungen ge¬
sehen . man hatte die Schleifen und Loopings bewundert.
die Oppen und Bernick geflogen waren, man erkannte
Ihre Gesichter , und als die beiden in einem großen offe-
iteit Wagen eine halbe Stunde vor acht Uhr eintrafen,
jubelte ihnen alles zu . Der Wagen konnte sich kaum fei¬
nen Weg bahnen , und der Chauffeur machte ein ungehal¬
tenes, ungnädiges Gesicht, fügte sich dann aber mit bitter¬
süßer Miene in das Unvermeidliche . Bernick faß mit dem
Ingenieur Thalmann im Rücksitz des Wagens. Oppen
Mit feiner Frau hatten die beiden anderen Plätze inne.
Wernick und Ovven winkten mit der ßflnb, und nament-

Die Wahl des neuen Präsidenten von Frankreich.
Der Präsident des Senats , Albert Lebrun . begibt sich vom
Senatspalais nach Versailles , wo er zum Präsidenten der

Republik gewählt wurde.

Bilder werden neben vielen anderen in das Buch „ Geschichte
der Eberhard " kommen, in welchem auch die Arbeiten , Freu¬
den und Leiden dieser viele hundert Jahre alten deutschen
Familien , von dem letzten Manne dieser Linie demnächst
ausführlich beschrieben werden.

—r . Einbruchsdiebstahl . In der Nacht von Dienstag
ans Mittwoch in dieser Woche wurde in dem Hause des
Druckers Josef Schäfer in der Kauthstraße dahier ein dreister
Einbruchsdobstahl verübt . Die Täter drangen von der Straße
aus über die Mauer in den Hof ein und gelangten mittelst
einer Leiter an das Fenster des Speiseraums , vor dem
sich 'ein Drahtgewebe befand . Sie durchschnitten dasselbe u.
drangen i. d. Speisekammer ein. Sie entwendeten Lebensmittel
wobei sie die Eier an Ort und Stelle austranten . Dann
gingen sie wieder in den Hof zurück, um auch der Lüche von
hier aus einen Besuch abzustatten . Sie nahmen das Ober¬
licht des Küchenfensters heraus , wodurch es ihnen _ möglich
wurde das Fenster von innen zu öffnen nnd in die Küche
einzusteigen. 'Um ungestört zu sein, schlossen sie die Küchen¬
türe abi Hier eigneten sich die Eindringlinge einen Radio-
Apparat mit Lautsprecher , Marke Philipps , au und hießen
auch einige Wäschestücke mitgehen . Zur Erleichterung des
Rückzuges hatten die Diebe eine Leiter in den Nachbargarten
gestellt , und von hier aus nahmen sie unbemerkt den Weg
durch mehrere Gärten ins Freie . Die Untersuchung dieses
Falles ist eingeleitet . — Dieser Einbruch hah eine gewisse
Äehnlichkeit mit demjenigen im Winter ds . Jrs . in einem
Hause der Weißenburgerstraße . Es dürfte _darauf hinzu-
meiseii sein, Leitern an den Gebäulichkeiten nicht außen auf¬
zuhängen, um dadurch den Dieven das Handwerk nicht zu
erleichtern.

u Bund „Königin Luise". Am vergangenen Sonntag
veranstaltete die Ortsgruppe Hochheiiu in, Karserhof eine»
Deutschen Abend , der einen starken Besuch auszuweise» hatte
Das Gebotene fand allgemeinen Beifall, fodaß die Besucher
uns ihre Rechnung kninen . Noch einem schneidigen Erösfnnngs --
niarsch, ausgesührt von Mitgliedern der Siahihclmlapelle
Mainz , begrüßt die Ortsgruppe ,rführcrin Frl . Pabftnranir
die Anwesenden. Das folgende int Mittelpunkt des Abends
stehende Theaterstück „ Ueber alles das Vaterland " wurde
in seinen einzelnen Rallen ans das Beste gespielt. Die
Handlung des Stückes ist so ganz ans bein jetzigen Volks-
leben genoininen und war mit seinem tragischen Ernst äußerst
lvirtlliigsvlltt . Jlvei Gedichte, die von Mitgliedern des Bim-
des vorgetragen wurden , fanden großen Beifall der Hörer.
So kann die lwch junge Ortsgruppe mit Stolz auf den

lich Bernick lachte über das ganze Gesicht , als habe er
schon den Sieg in der Tasche, während Oppen der be¬
geisterte Empfang peinlich zu fein schien. Ganz stumm
und borricglingstoS faß neben ihm Ellinor . schaute mit
weiten, ein wenig erschrockenen Kinderaugeu über die auf¬
geregte . brüllende . Hüte schwenkende Menge hin . Oppen
flüsterte ihr irgendetwas zu. und sie nickte.

Nim kamen dicht hintereinander die anderen Teil¬
nehmer am Wettbewerb , mehr oder nrinder begeistert be¬
grüßt. Dann wurde es stiller ans den weiten Rasen¬
flächen , alles drängte zu fernen Plätzen und zu den Tri¬
bünen.

Bernick schnallte den Riemen seiner Lederkappe fest
und unterhielt sich währenddessen mit dem Ingenieur
Thalmann. Oppen war längst mit dem Umkleiden fertig
und ging an Ellinors Seite hinaus auf den Platz . Beide
schwiegen. daim fragte Oppen mit eitlem lleinen Lächeln:
„Noch immer verzagt , kleine Ellinor ? "

Sie schüttelte stumm den Kopf und sah ihn mit einem
verzweiftlkkn Lächeln an: „Ich glaube nicht. Könnt."

8lber in Wahrheit hatte eine furchtbare Erregung von
ihr Besitz ergriffen. Sie war zu müde, um unruhig und
voller Angst zu sein . Als Mac Garron auf sie zutral.
wollte sie Oppen noch schnell ein paar Worte zuslüstern.
aber er ging Mac Garron bereits entgegen nnd schüttelte
ihm die Hand . Sie wurde dem Amerikaner vorgesteüt,
und er lud sie ein. auf der Tribüne dem Abflug zuzu-
fehen . Ellinor nahin mit Dank an . aber ihr Herz pochte
ihr bis an den Hals.

Bernick kam . und nun wandte sich Oppen chm wieder
zu . sah feiner Frau noch einmal forschend und mit einem
freundlichen Lächeln ln die Augen.

..Sei ruhig ! Alles wird gut gehen , kleine Ellinor!
Sei ruhig!" stüsterle er ihr noch Kl.
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Der starke Besuch » r,*Erfolg des Abends zurückblicken, -ne , gurre oe,uu , 0C is, au . i>£n <
erwiesen, daß es auch in Hochheim eine stattliche ^ göttlichen Lehre
national gesinnte Deutsche gibt . Heil ! ^ zeitlich vorüb

Morgen sind Sie an der Reihe — Frau NaM 4 ^ ” und Welt,
Ja , gewaschen muß schon werden . Aber — macht unserem allz
so, wie die Persilwerke - es schon Immer empfehlen , da>wT ^ Leben ist
von Anstrengung wirklich 'keine Rede mehr sein, llebel/k MUgstfest ein
die Wäsche mit Henko-Bleich-Soda kalt emgeweEchg -> werden aus

Viertelstündchen mit Perfil 9^ Iflier« , " . r auf bas
jede besondere Bleiche erspart . können, den

Am Pfingstmontag fä̂ rjpürt. ußfr n-ati)

morgens einmal ein
damit bleibt Ihnen

Radfahrer -Verein 1889.
nach Naunheim , Kelsterba« | etiti gcn  st ^ ben ^ st,»nföni 'OTlnThillH'fß ^,Jr̂ IpIi+a,, n- « *. ' .Verein eine kleine Tour , , . , _

Unsere Jugend wird bei guteni Wetter Waldspiele # letzten Eebeiniin
Wir bitten sämtliche Mitglieder , Freunde nnst> Laufe der Geicknck

" zunehmen . Abfahrt Gm , Werke von A
men.
des Radsports an der Fahrt teil
1 Uhr am Friedhof . All Heil ! T OTtigen Ströme
Zum Eejangswettstreit des Gesangvereins „Liedek ^M sogar st

Die Festtage zum Jubiläum des Gesangvereins ,We Feist w
■' ' ächster Nähe . Das verraten uns b,{f % enb ® af .'tafel " zeigen sich in nächster

bereitungen des Vereins , die sich immer mehr ihrenß^n, niI)[,. U5,t.'-iclm, di
nähern . Wie bei all solchen Festtichteiten ist es der eî Kam gebaut . Dieliche Wunsch der Festleitung , daß unsere ganze Eemei" fragt ^
dem Jubiläum inneren und äußeren Anteil
innere Anteil ist der , daß uns dieses Fest ins Herz m
man davon spricht, darüber denkt, trotz sovieler Rot . -

nimmt techJ * .über alle
ächKs r S;r' nm. itten  ^L >hr bekennen

Anteilnahme ' muß 'sich darin zeigen, daß Hochheim sein̂ va,, nottvendF,i«T,f>rine Größe nerbesieru jf«lenals Festort über seine bisherige Größe verbessert.^dfn , erfüllt
Freude mehr Farbe ! Ein einziges Mittel her äufeeten fe ungiĝ ^
nähme ist die Ausschniückung der -Hauser . Für M >>̂ d angcqrifflri c
zahlreichen auswärtigen Festgäste wird es einen nachv̂ ^ t,
Eindruck vermitteln , wenn Hochheim in einem gro!0h-
Farbenmeer prangen würde . Feste bringen Gäste!
unsere Heimatstadt kann einen großen Nutzen davon
wenn wir Leute locken! Helft alte dazu ! SchmüM
Heim zuin Jubelfest der „ Liedertafel " . In diesen Tach'
den einzelne Mitglieder des Vereins in allen Fainiln

fugend vor
üis»te9,öic s. unb!

b' e Auf
»et"gif ) entleib,

rlll“"tieg’ De,' t ^dit ^ t iU
sprechen̂ um den Verlauf von Tannenguirlanden zu fD ? Laus auch ' fen
sieren. Das Llngebot sollte Viele veranlassen , von de
schmückung der Häuser bereitwilligst Gebrauch zu mach
zum frohen Fest sich Menschen und ihre Heime
maßen festlich zeigen.

feie'!

mar;
pchn

Der Turnverein WickerTurnfest in Wicker . «j ™. - ;
den beiden Pfingstfeiertagen das Fest seines 25 jähnwZ
stehens. Die Festfolge sieht für den 1. Feiertag vor : J
8 Uhr große Jubelfeier , Ehrung der Gründer und
turnerische Uebungen , Gesang - und Musikvorträge , „i
Feiertag bringt um 2 Uhr den Festzug durch die OrMI.Z
Hierauf turnerische Vorführungen . Wenn auch dek S
Verein sein 2öjähn 'ges Bestehen feiert , so muß erwäy" , ^ ^
den, das; deutsches Turnen schon sehr frühe in >e 2ohrxsyersr
Hause mar . Bereits im Jahre 1848 bestand dort elü^ ^ n Wanderans
verein . Im Besitze des am Pfingsten jubilierenden d hm. >- briunj. r. c 1 f 1 f .‘ u . .11.. m _ ^ /io irtll'1 Ui.. flnf Sv
befindet sich noch die alte Vereinsfahne von
Turnerhut aus dem gleichen Jahre.

48 , KK ? »uf & 5,

Mnsstgedauten.
Mitten im ÜJlat läuten Pfingstglocken . Das ersth

xd̂ ijpMnerstag

an Baum und Strauch, weithin leuchtende Blüten öje Qm
men gelten bem bcm letzten ber brei flccvf̂en ^ l,ri9 des Mmen oem Feste , wem icytcu i>cc x>cei gct >t ĉu er L " ij ves
Kirchenjahres, den freudigen Nahmen. Des Mateul

ketzteir großen vi, " UNg des M,

innd zcrrke Srhönheik lieg ! über den Änen und
Abglanz davon zieht auch lu die Gotteshäuser ei«, t
an den Dilta reit Blumen häufen nnd die Fnihlingssm̂,
und sieghnft durch die Fenster drichk . Und Gott at .
«m diesem Feiertage dmußen mid driimen seine fnT
schuft-

Wir feiern Pfingsten als das Gehn rissest der äfll  | (
Stirche . He,rer bcntumi 'bigc Tag , uu dein in HoraßN . ^
Apostel und Junger den verheißenen heitige» Geist p . s
len . jene Stunde , in der er innen i» Gestalt feuriger j I
_ _ _ _ . . - — —<

„Stomii !" rief Bern Ick.
Da reichte Ellinor Oppen die Hand, aud er

sich darauf nieder zum Kuß . |
„Gott schütze dich!" siüsterte Ellinor totenblaß-

schütze dich. Koililii" Eie hielt seine Land sesl»"
den Händen umklammert.
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(§r machte sich ein wenig verwirrt frei, dann ^
die beiden fort , zu den Hallen hinüber , und sie
ihnen nach , bis Mac Garif » ihr den Arm bot
hinaiissichrie zur Tribüne. sFortsepuna f0
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!?fc'n ilI~ Mil ötangoötTcm EtauÄenserper Bcyecxre, w-
tiif  bin * , cn  Anfang der Christenheit überhaupt, denn von

lohpri16r- eitete  sich das Evangelium des Heilandes aus und
L* !i.M> schließlich den ganzen Erdball; und gleicherweise
lent*T Gemeinde Christi und wurde zu einer die ganze
irönt?^ umfassenden Gemeinschaft. Der erste PfmgsttagunckR

. . .  Ü einet  jungen Kirche den Schützer sandte. IN wemgou
^’ tn> » arb es im Laufe der Jahre , der Jahrhunderte_itt iirtariTiIirtlvn Menicĥtl üllcl

jungen Kirche den Schützer sandte . ^Jn wenigen

ittliche

NX̂ llu ütui C yci _jv*ivvv ’xJs_ '
jeit J*  Jahrtausende vollendet in unzähligen Menschen aller

>nirf> (Mt -L Unö  Völker , die sich zu Christus bekannten . Noch steh
e>uch «f (Ms , auf den der Herr seine Kirche baute , der Triumph

NaW und Welten reichender Sieg . . . . .
inacht jk. Ju unserem allzusehr auf das Materielle eingestellten.. §ü°£tnen ‘ _ I -i ortrmertt. bati

% nRHrxI ben  ^ cr  Herr seine Nirche vaure, oe»
Ä Lehre und zugleich auch der streitenden Kirche
t !er y ..Seitlich vorübergehender , sondern ein bis ans Ende
!°1 Irrten und Welten reirlyender Sieg.

len, dan»
. UebA « ,n.5,!'"»i»iep ein ;ren des es eines unv oes ->'
"rfSJto. S ™tben. auf die Dauer nur, materielle WeU°n,chan

r u anju enr au] vas . .
“»' is Leben ist es angebracht , daran zu erinnern , daß
'Lfi °mS "M -st ein Fest des Geistes und des Geistigen A

rsil
a^ 7<l»n-n nerven aus die Dauer nur marerieiw , t . t"
gC F0iet « nur  auf das Diesseits gerichtete Gedankengebande

:: Wiesbaden . (Zum Brand ' m D i e b r ich e r
Strandbad .) Entgegen verschiedenen, lnsbesondere m
der auswärtigen Presse erschienenen irreführenden Nackwich
len muü iestaestellt werden , daß das Strandbad m Wws-
baden-Biebrich nicht abgebrannt ist, sondern baf?■bem S
lediglich die Restaurationsräume zum Oprer gefallen , d.
Die Garderoben , die räumlich von dem abgebrannten Re-
baurationsqebäude aetrennt liegen, find ausnahmslos tt i ’
t °n geblieben, so daß der Badebetrieb in dem Strandbad
Wiesbaden-Biebrich, ebenso wie der in Wie--baden Schier
stein, om Bfinastsammstag eröffnet werden kann.

: : Kassel. (Eine glückliche Gemeinde )̂ Die Ge-
meinde Iba hat im Gegensatz zu vielen anderen Gemein , en
Ws Glück, keinerlei Schulden zu besitzen, darüber hinaus
'annten foaar ohne Gefährdung des HaushaltsausgleiäW
Ke Gemeindezuschläge zur Grundvermogenssteuer von 2b0
auf 2OO v. H. gesenkt werden.

25  Jahre Chlorodont
i^ puncn die Ri-üüaleii. dast sich tl,l » lo «l « nt zur Erlangung schöner weiher
M ? immer bewähr, Hai. Allein in Deuischland sind es über 6 Millionen Menschen.
K iäqllch die berühnne Ehloradoni-Zahnvasie benutzen In dieser aügememen
Verbreimnq und in der langjährigen Bewahrung liegt ein starker Beweis für
die vorzügliche Rcinigunqslras! und sür die Vettebchett der herrlich ersrrschenden
CHl""rodont-Zahnvaftc, die inivlgr »ngenchE Pseyerminz^ chm̂ .
auch von Kindern devorzuai wird. Versuch überzeugt. Tube 60 Pf . und 80 Pf.
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spart . K, 'tonnen,  denn der Mensch
.tag

verlangt in der Tiefe
cn Hauch er selbst ln sich. ~ ...... nun)  oem vyciu, ue tu . *

cSer &oÄ lei{£ sehen den Menschen aller Zeiten nach ^dem
Lele sehen ihn arbeitenstreben, sehen ihn arbeiten an der Gnträtsellmg
^ «m! cn  Geheimnisse der Seele ; wir haben erlebt , dag
XßrTfirt'R beschichte große Reiche, gigantische Bauten undlvsayr i. le Werkt» riisnnnnenbracben. daN'p « Werke v°i7Äenschenhand ^ .sammenbrache» daß aber

..io ^ mgen Strömungen geblieben Jinb und weitcrwirkten,
[cu^ - 'ls M , s>e sogar stärker waren als riesige Heere und sich
ins Äl 0 !' 1 untertan machten. Im Christentum ist »er gott-
uis die Wk„.7 'st der Wahrheit , der Liebe und der Erio >ung fort-wirkinrn d,!- Hi-i

nimmt- ^ icj ^ über alle Fährnisse hinweg, he tragt und halb
,äK»"s ^ .inmitten zusammenstürzender Götterbilder, wenn
. Di (l . l -.. 'ht bekennen. . . .. .

n »,xavns?st ts  notwendig, im Zeitalter der Eottlosenverbande
bUiert. ^»üch!, ^ sprechen, daß dem Christentum Streiter erstehen
a>KereN' '>e vn ,-̂ bllt vom Geiste wie damals? Noch niemals hat
Für d'k %ni>9duk’9e Welt die christliche Kirche so stark und um-

erz w
Not

:im

^qt , ?"8egrifsen als heute . Tie Antwort auf unsere Frage
. ,̂ "»end vor den Augen : cs gilt heute mehr denn ,e,
Lttli ®Peni * 9’öic und kulturelle Gut des Christentums tn den
Zinn f'*^teWn- Unb den Generationen vor dem Feind zu retten,davon 'Llcher :» o :tnnhp welt-

von de»
u
c sich #

: ' ivipKp. .. lt ‘io oen iveneraiioneii vor or,n
-Amürft Wrtfnr 'i * b' ^ Aufgabe groß , wieder̂ ist die Stunde welt-

(c! entschridungsschwer. Auch in uns soll und muß
r ^Je »Fiit ! 11 bes Pfingstfestes leben uiid zu praktischen Taten
3 a"! ' „<i -in > Christeutuins anfeuern , damit die Mächte der Nacht
en  3 . - Pia auch fernerhin nicht überwältigen . Das allem rst

( :) Groß -Gerau . (Durch ein Au  t o s ch wer  v e r
letzt .) In Büttelborn wurde der sozialdemokratische Par¬
teivorsitzende Hageney aus Mörfelden von ernsm N ^^sonen-
auto auf seinem Fahrrad erfaßt . Er geriet unter die Räder
des Autos und mußte lebensgefährtzch verletzt ws h' estge
Krankenhaus eingeliefert werden . Die Aerzte hoffen , ihn
am Leben erhalten zu können.

f:) Mainz . .400000 M . Baugeloer Xchgete  i l t .)
Die Bau - und Wirtschafis AG . Bausparkasse Mainz yielt m
der Stadthalle ihre 6. öffenniche Zuteilung von Baudarle¬
hen ab Anwesend waren zirka 500 Bausparer . Direktor
Ritz gab bekannt , daß es der Bausparkasse Mainz trotz der
allgemeinen wirtschaftlichen Notlage S-lungen sei,̂ wiederum
einer großen Anzahl Bausparern den Betrag von 404 2O
Ollark zuzuteilen . Damit ist die Summe der Zuteilrmg s. .
Januar 1931 auf 2114 2OO Mark gestiegen . D,e Bauspar¬
kasse Mainz war damit in der Lage , seden zweiten Tag eur
Häuserdarlehen zu finanzieren.

(-) Mainz. (Das Urteil im U e l v er sh e im ê r
Prozeß .) Nach zweitägiger Verhandlung verkündet ? oas
Bezirksschöffengericht in Mainz das Urteil gEgen den Bau-
ernführer Otto Stallmann aus Uelversheim (Kr . Oppen¬
heim ). Er hatte in einer Dauernversammlung ^ m emer

butung des Pfingstfestes 1832.
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SSn Wua # b« keine Steuern und Ab-

Dienstag , den 17. Mai 1932 , vormittags von 8—10
Uhr findet an der Stadtkasse hier die Auszahlung der Sozral-
rentneruiiterstützung , sowie der Zusatzrenten statt.

Hochheim am Main , den 11 . Mai 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Betr . Omnibuslinie Mainz—Hochheim
Die Reichsdahndirektion Mainz teilt mit , daß die soge¬

nannte Theaterfahrt Mittwochs bis auf weiteres beibehal-
ten wird . Ferner wird zur Belebung des Verkehrs an l̂ onn-
tagen zwischen Mainz und Hochheim eine verbilligte Sonn¬
tagsrückfahrkarte zmn Preise von 80 Psg . eingeführt . Schließ¬
lich ist noch die Gültigkeit der Arbeiterwochenkarten auf die
Sonntage ausgedehnt worden.

Hochheim am Main , den 11. Mai 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

l

^sthresversammlung der DLG ., die mit der Mann-
r* Wanderausstellung (31. Mai bis 5. Juni ) verbuch.-Vst brinnt ir, orftor btnip die ^ acbberictite der Preis-

»«U.
sten SMi , Ikung des Maisboues. i.>e a:n Freitag anberaumt ist

V̂ Niptversnumiiuug de? m.  is: auf Donnerstag fest
..Die Teilnahme an iäinlliche Veisaniinlniigen de,
>!t kostenlos.

Schrecklicher Tod cm der Kreissäge.

Ä bei Lirnbnrg. Ein 80 jähriger IWOUIfi
iif V ! > Cihn el,en  MI Orr m \m< «der diese hnnvegkletle .. .

u, ^ genstclttd zu holen . Dubei ltirn er m \ t oem 2ib-
Ol , Kreissäge, die ihm ein Dein durchschn,«l uni»auch

11flrir CClClk Altung . £>ct  ucoaut
A tücuiaen lUinuleti verblutet.

) er '7 .. Anrforgelast erdrückt die stommnnen.
Der Magistrat hat die diesjährigen Haus

bla . .
est

, ^2/zg „tzchgon nunrnehr abgeschlossen, so das) der Etat sür
öffentlich ansgestgt und der Stadtnerordnetenver-

5e>1i.bcr s Mciokeitet rverden kann . Die Ausgaben sind ae-
^efch .^ w Vorjahr noch weiter einoeschränkt worden . Die
n ri«t)ro B̂enc« Steuersätze halten sich ans der chähe des

Der Ausgleich wird schon dadurch linwoglich

Notkundgebung
überschritten habe.

(:) Oppenheim. (Frostfchäde n inben We  i n .b er«
aen ) Wie sich jetzt erst feststellen läßt, hat der Frost IN der
Nacht auf denn 6. Mai in den Lagen in der Gemarkung von
Dienheim 30 bis 40 Prozent Schaden verursacht . Auch bm
dem Schnee - und Hagelgewitter haben der Weinstock ' owie
die Obstbäume schwer gelitten.

( :) Gießen . (Mit dem gestohlenen Auto auf
D i e b e s f a h r t .) Ein raffinierter Geschaftsembruch wurde
am Donnerstag morgen hier ausgesührt . Diebe brachen die
-m südlichen Stadtteil gelegene Garage de - Gumnufabrl-
kanten Poppe auf und entwendetene-nen Personenwagen.
Mit diesem fuhren sie bei einem Herrenbekleidungsgeschafl
vor Während der Motor mit höchster Tourenfahrt lief , zer¬
trümmerten die Diebe zwei Schaufenster und entwendeten
zwei An .züae und acht Mäntel . Das alles war die Tat eini¬
ger Minuten. 2lus dem Schlaf nusgeschreckte Anwohner sa-
£ nur noch zwei ober drei elegant gekleidete Männer m
das Auto zurückspringen . Der Wagen wurde spater auf i>«l
Landstraße bei Bürgel gefunden.

MNWÄ -Drogramme.
FklMtsurt n. M . und Kasse» (Südwestsuny.

Seden Werttaq wisdcelchrciidc P . ogra »i„.i>u»»»-rn : 6
lcrmetdung , anschließend Gymnastik I ; 6.30 Eymnastlt II:
.ti — r.rtiir/Wiebpnh Krübianrert : 7 .30 Konzert : 8 .30

V*’ infolge der wachsenden Wohlfabrlslasten aus
3  Sli,Bn dln Fehlbetrag von rund 250000 Matk ülls
, Ton nP '^vleite übernonnnen werden muh . Der gleiche

A». .duch In dem neuen Hanshaltsiahr zunächst lischtMUSpl«:-r. . . _ _ . , » . .? r J. ».. Savauft. “ . 1 1,1  UUIII IlKUtll j/nusvunv, »./ * •; '
^°^ dll!n ^E'ch zu bringen . Ebenso wie die meisten anderen
\Who }0 »nd Knrnnninalnerbände wird auch die Stadt

nnrt1  Abschluß der au den zentralen Stellen... cn...r . . ..v<_ Stö ftnrr«Jt(>llÖ"rin amu ;uih Ul1 un VKn  o UM; ; — . ,
eopt, 5 ckefühi-ten Verhandlunqen über die finanzielle
k>l Fürsorgcwcstn? in d"r Lage sein, die Fi-

leser Na^ eiten endgültig in Ordnung zu brmgen.

l «pf. e ü n̂ Mksurk a . 2Tt. (Gefährlicher Kinder
,l[»c naJ 6i,l Frankfurter Großes Schössenift'richt ncrur

Kinder-

nin
fic

lll>°

ji*lfl6oi?)? n,e britiinhiqer Verhandluna den fflafoamieur K.
j 1 bt- tnpftfl« _ _ Mädchen
L% ee e> Megeu Nergehens an minderjährigen Mädchen

Fahren Ejefänanis Mit Nntzhanm ist nach der Auf-
Äe „" Kriminalpolizei ein außerordenlut ' aetahrllEI
> =b ynaiurteilt . der schon seit Fahren die städtischen An-
z,^ vn,.̂ Mer macht . Der Anaeklaate ift mehrfach etnsttna«
^ers ^ traft schon mit 15 Jahren tDeqerib«

ist .aus ein Mädchen rmr  dem Fnaendaericht. R 'ch'
x. '"/ ^urch und durch kriminelle Persönlichkeit, i fsM . hav. ; '" ' in] imo nurai rnirnnnu - t .. .

'^lon in der Sedule wie ein Nabe stahl.
L tfi rt 0l. ” "erzmkifelten Estern in die Fürsorge, m fn•
»S Q,.’ Pracht , aber auch dort stahl er hemmunaslos.

.tz,' "ef nm abwechselnd mit Berurteilungcn den ] a >>-" Ûgebilliat.

7 Wetterbericht , gllschlletzendFrühlonzert ; 7.30 Konzert , 8.30
LvasserstandLinelbiingen : 11.50 Zeitangabe Mirtschastsmel-
hniiH'u- 12 ft&ntttt ; 12.50 Nachllchten; 12.55 Nauener
reichen-' 13 Konzert: 14 Aach richten; 14.10 Werbekonzert;
15 Gi'eßener Wetterbericht: 15.10, 10.55, 18.15, 19.15 Zelt,
^gelter , Wirtschaflsineldungen ; 17 Konzert ; 22 .20 Zeitan¬
gabe , 91achrichten . , n

Sonntag, 15. Min: e.15 Hamburger Hasenkonzert- 3.30
Evanqelische Morgenfeier ; 9 .30 Stunde des Ehorgejangs,
10 30 Küilzert : 11.30 Bachkantate ; 12 Konzettj 13 Ksnzettj
13 50 Lanvioirtschaftslainmer Wiesbaden; 14 Stnnoe des
Landes- 14.30 Die Zeltstadt des Eichenkreuztages, Hörbild;
15 30 Rezitationen; 16 Konzert; 17 Blasmusik; 18 Zum
100  Todestag voll Earl Friedrich Zeller ; 19 Volllag;
19 25 Nachrichten; 18.35 Bralschenkonzert; 20.15 Johann
Strauß , Hörspiel ; 22.15 Nachrichte» : 22 .15 NachtlllUsit.

Montag , 16. Mai : 6.15 Hamburger Hasenlonzert ; 8.15
Katholische Morgenfeier ; 11 Erzählung ; 11.30 Vachkantlte;
13 Konzert; 13 Konzert; 14 Jugendstunde; is Schauplaiten-
ulauderei ; 16 Konzert ; 16 Hörbericht von der Wasserknppo;
16.25 Vorlesung; 18.50 Nachrichten; 19 Das kalte Herz,
eziirspiel; 20 Konzert ; 22 .20 Nachrichten ; 22 .45 Nachtmusik.

Dienstag. 17. Mai: 15.20 .hailsskanen Nachmittag: 16
Konzert ; 18 .25 Vortrag ; 18 .50 Ein Streifzng durch das
Privalrecht der Solvjetnllioll. Vortrag: 19.30 Danzig, Stas-
felreportage; 20.30 Zither-Konzert; 21.10 Vorlesung; 21.30
Konzert; '22.45 Liedelstunde: 23.15 Tanzmusik.

Mittwoch, 18. Mai : 15.20 Jugendstunde; 16.25 Rechen-
kniffe' Plauderei; 18.50 Werkstudenten, Gespräch; 19.30 Hür-
bench'i ans Rogau; 20 La Gioconda, Oper; 22.45 Nacht.
musik.

'Donnerstag , is . Mai : 15.30 Jugendstunde ; 16.25
Stunde des Buches ; 19 Vortrag von Graf Westarp ; 19 .30
Narlesuna: 20 Der Mensch Nr 17 381, Hörspiel; 21 6m-
*o»ie-Konzert ; 22 .45 Nachtmusik.

Tfffitfld 20. Mai : 18.25 Der Nithhandel in der Nokks-
mirtstbatt - 18 50 Aevzteoortrag : 19 .30 Die Braut - und Was-
o' stBst ' io,P, Allneller Dienst; 20.-15 Chan-

AWunverten ; 21 Klassisch ! Musik ; 22 .45

-„ achtnmsli . . 14  Konzert ; 15 .30 Jugendstunde;

12 95  De Mythos über Berthold Schwarz . Vortrag : 18.50
1111b Arveiterschicksal , Vortrag ; 19 .30 Vorn

Sr' 1 L  s „,n « Mw d« Sonetts ; 20.15SawÄrt ! *?■* *“ s'""' Ro"”^ 22'45
mu !ik.

Mammenfletlung der wichtigsten öestimmungen für die
Überführung(Ein- u. Ausfuhr) u. die Kupfianrung von

Rebe».
(Blind-, Ulurzel- u. pfropfreben in der?rc>v. Hefsen-Naffsu

(Stand vom 1. Januar 1932).
1. Anpflanzung von Reben , die aus derselben Gemarkung

stammen.
1.) Die Anpflanzung in reblausfreien Gemarkungen bedarf

keiner Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein-
Provinz.

2.) Bei der Anpflanzung in reblausverseuchken Gemarkungen
ist folgendes zu beachten:
a ) die Verpflanzung von Wurzel - und Pfropsreben be¬
darf einer besonderen Genehmigung des Oberpräsidenten
der Rheinprovinz . Außerdem ist eine Entseuchung vor
dem Änpflanzen vorgeschrieben, es sei denn , daß d«
Reben innerhalb derselben Weinbergsparzelle oder aus
einer unmittelbar angrenzenden und im Eigentum (oder
Pacht oder Nutznießung ) derselben Person stehenden; Wein-
bergsparzelle stammen.
b) die Anpflanzung von Blindreben bedarf keiner be¬
sonderen Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz : eine Entseuchung vor dem Änpflanzen ist nur
dann erforderlich , wenn die Reben vorher im Wem-
bergsboden eingeschiagen waren , (vergt . § 6 Ziffer 3
und 4 der Oberpräsidiatverordnung vom 16. August
1905 in der im „Wegweiser " E . 35 veröffentlichten
Fassung .)

2. Heberfü()rung von Reben über die Grenzen einer
Gemarkung innerhalb der Grenzen eines lüeinbaubezirks
und Bestimmungen betr. Änpflanzen.
1.) Die Ueberführung aus reblausfreien Gemarkungen nach

reblaussrcien oder verseuchte» Gemarlungey bedarf keiner
Genehmigung des Oberpräsidenten der Rheinprooiuz und
keiner Entseuchung vor der Ueberführung.

2.) Die Ileberführimg aus reblausverseuchlen Gemarkungen
nach reblausfreien Gemarkungen ist verboten , nach ver¬
seuchten Eemarluugen nur mit Eeuehmigmg des Ober-
Präsidenten der Rheinprovinz und nach einer vor der
Ueberführung erfolgten Entseuchilng gestattet.

3.) Eine Entseuchung vor dem Änpflanzen in reblaussreien
Gemarkungen ist nicht erfordersich ; wegen der Entsench-
ungspftlcht iu verseuchten Eemarlllilgcu gelten die Be¬
stimmungen der folgenden Ziffer IIl Abs. 3, es sei denn,
daß in der llebersührungsgenehmigung eltvas anhekes
bestimmt wird.
(vergs . 8 6 Ziffer 1 und 3 der Oberpräsidiatverordnunn
Dom 16. August 1905 in der im „Wegweiser" S . m
veröffentlichten Fassung .)

3. Uederstihrutig van Keben über die Grenzen eines
IPeinbaubezlrkes und Lestimmunqe» belr. änpflanzen.
1.) Die Ueberführung bedarf einer besonderen GenellMlgltttgi

des Oberpräsidenten der Rheinprovinz und im Allgemei¬
nen einer Entseuchung vor der Ueberführung.

2.) Eine EntscuchiMg vor der llebersühning ist nicht ersorder-
licl) :
a) wom es sich um einjähriges Bllltdholz handelt, das
nachweislich »och nicht im Weinbergsboden eingeschiagen
war uud aus einer nnversenchteil Eemarlltng siammt:
b) wenn die betreffenden Wurzel - oder Pfropsreben aus
staatlich anerkannten , in reblaussreien Gemarkungen ge»
legenen Rebschulen stammen.

3.) Vor dem Anpflanzen in rebiausverseuchten Gemarkun¬
gen müssen alle , auch die ans staatlich anerkannten vieb-
schuten stammenden Wurzelreben entseucht werden . —-
Pfropsreben , die aus staatlich anertannten , in reblausfreien'
Gemarkungon gelegenen Rebschulen stammen, ». Blindre-
ben müssen nur dann entseucht werden , wenn diese vor
dem Anpflanzen im Weinbergsboden eingeschlagen wa¬
ten , (vergt . § 8 Abs . 8 des Reichsgesetzes betr . die
Bekämpfung der Reblaus oom 6 . Juli 1904 „ Weg¬
weiser" T. 61 Ziffer 21  der Grundsätze hierzu vom 1.
Februar 1923 „Wegweiser " S . 67 ; 8 6 Abs. , 3 der
Oberpräsidialvervrdimng uom 16. August 1905 in der
im „ Wegweiser " S . 85 veröffentlichten Fassung ; (rrloB
des Oberpräsidenten der Rheinprovinz vom 5. Jum
1931 A . I.)

4. Knzslaepsti'ckt für alte frebpstanzungen.
1. Die Absicht Neben Zu pflanzen oder zunr Zwecke der Cjr»

zielunp von Wurzelreben Vlmdholz e!ngU?e^ ll \\\\\l*
bestens 8 Tage vor Beginn der Pflanzarbeiten der zu¬
ständigen Ortspoltzeibehörde ausnahmslos anzniLkgen.

2.) Die Ö-rtspotizeibehörde erteilt über die Anzeige eine
schriftliche Bescheinigung und ânn bie Änpsttrnzung ver-
bieten , wenn die vorgeschriebenen Ueberführungs - oder
sonstigen Genehmigungen des Oberpräsidenten der Rhern-
prvvinz oder die Bescheinigung über die vorgeschtiebene



Entseuchung nicht vorliegen, (vergl. § 1 der Oberpräsk-
dialverordnung vom 16. August 1905 in der im „Weg¬
weiser" S . 85 veröffentlichten Fassung; Erlaß des Ober¬
präsidenten der Rheinprooinz vom 21. Dez. 1931 A. I.)

Anmerkung : Der „Wegweiser durch die staatliche Reblaus¬
bekämpfung usw." ist bei dem Oberlciter der staatlichen

Reblausbekämpfung für den Bezirk I und ll der Rhein¬
provinz in Koblenz, Oberpräsidium, zum Preise von
1.50 RM . zu beziehen.

Wird veröffentlicht.
Hochhcim am Main , den 8. Februar 1932.

Die Polizeiverwaltung : Schlosser.

Das gibls nur einmal,
so viele Vorteile wie bei kML88 ^ -Bohnerwachs.
Eine Pfunddose reicht für ca. 80 qm. Parkett und
Linoleum (5—6 Zimmer), gibt harten, triltfesten
Epiegel-Hochglanz, der monatelang anhält und immer
wieder nah gewischt werden kann, auch mit warmen
Master. Das Veste ist dos Billigste. Mer wirklich
sparen will, pflegt Parkett und Linoleum nur mit

m mmmA
BOHNERWACHS

Jean Wenz , Zentral -Drogerie

des Staatstheaters
Wochenfpielplan

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Sanlstag
Sonntag

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

zu Wiesbaden vom 14
Erostes Haus

Die Zauberflöte
Tristan und Isolde

Im weißen Röß'I
Boris Godunow

Die große Katharina
Der Mikado

Benvenuto Eellini
Im weißen Röß'l

Rienzi, der letzte der Tribunen
Kleines Haus:

Himmelstürmer
Vor Sonnenuntergang

Der Raub der Sabinerinnen
Himmelstürmer

Einbrecher bevorzugt
Der 18. Oktober

Vor Sonnenuntergang
Signor Bruschino
Der Biberpelz

Stadttheater Mainz
Ständchen bei Nacht
Ständchen bei Nacht
Alessandro Stradella

Clavigo
Othello

Claviga
Casanova
Othello

. Mai - 22. Mai 1932

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

19.30
17.30
19.30
19.30
19.30
19.30
1930

Uhl-
Uhr
Uhr
Uhr
Uhr
Uhr
Uhr

Anfang 19.50 Uhr
Anfang 18.30 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang. 20.00 Uhr

Anfang 20.00 Uhr

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

Anfang
Anfang

Anfang

20.00
20 .00
19.30
20.00
19.30

20 .00
19.30
19.30

Uhr
Uhr
Uhl-
Uhr
Uhr
Uhr
Uhl-
Uhr

Mrcblicbe Racbricbre».
Katholischer Gottesdienst

Pfingstsonntag, den 15. Mai 1932
Tag der Ausgießung des Heiligen Geistes, Grün

tag der Kirche. — Kollekte für die Theologiestudi^
Eingang der hl. Messe: Der Geist des Herrn,

den Erdkreis, Alleluja! Und ihm, der alles M'
hält, ist jeder Laut bekannt. . ;

Evangelium : Das Leben des Menschen im fr
Geiste und das Wirken des hl. Geistes im Menschen!̂
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindcrgottesdienst, 10 Uhl4

aint, 2 Uhr feierliche Vesper. 5—7 Uhr Beichtet
heit besonders für Männer und Jünglinge.

Pfingstmontag, den 16. Mai 1932.
Gebotener Feiertag, der Gottesdienst wie Sonntag-

Dienstag und Freitag abend 8 Uhr Maiandacht.
Werktags : In den Ferien fällt die erste hl. Messe aus-

Evangelischer Gottesdienst.
Pfingstsonntag, den 15. Mai 1932.

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdicnst.
Pfingstmontag, den 16. Mai 1932.

vorm. 10 Uhr Hauptgottesdicnst.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde

llnterW Kille LMM!

Todes-Anzeige
Heute morgen verschied plötzlich unser

lieber Vater, Schwiegervater und Großva¬
ter , Herr

August Jäger
Nachtwächter

im 69. Lebensjahre nach kurzem Leiden.
Die trauernden Kinder

Hochheini,Flörsheim , Massenheim,den 13.Mai 1932
Die Beerdigung findet am Pfingstmontag in

Massenheim , nachmittags um 3 Uhr statt. i

Aenne Stemmler
Karl Wagner

V erloht

Pfingsten 1932
Hochheim a . M. Mainz - Kastel

Herzliche
Vttte!

Wir bitten die verehrte Einwohnerschaft Hochheims
zu unserem Zubiläumssest verbunden mit Nationalem
Gesangswettstreit am 1t ., 12. und 13. Juni 1932 den
Festgästen durch Häuser - und Flaggenschmuck ein
herzliches Willkommen zu entbieten und einen an¬
genehmen festlichen Aufenthalt zu bereiten.

ittämteedefandfeeceta „ Liedeviafel"
Aochhelm am ütaitt

23« mJ
und Zubehör zu ver»N'

Weiherstraße 47- ;
_

Von L

Statt Karten !

Todes - Anzeige
Gott der Allmächtige hat heute meine liebe

Mutter, Frau Geheimsanitätsrat

Auguste Santlus

»mp«
Seit 1850

für Hand - und Kraft' ĉ ;

geb. Gallo
im Älter von 77 Jahren, gestärkt durch die Tröstungen
unserer hl. Kirche zu sich in die Ewigkeit gerufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Dr . Sanflus

| sind bedeutend

billiger
Fragen Sie sofort an ^

Ufiarxheimer Pumpen- '
maih.Ulestenberger,

Kg. Ulestenberger3. man
Hauptstr . 14. Tel. AmtHofl16'1*

Anfrage nimmt entgeg ef1

Emil Christ, Kohlen

NKic

Sitzen
»eg £
twei '
Ei n * cIJHters

Hodiheim am Mai *1

Hochheim a. M., den 12. Mai 1932

Beerdigung : Sonntag , 15. Mai 1932, nachmittags 1 Uhr
Erstes Seelenamt Dienstag

Lungenversehleimung
hartnäckigen Husten,Luströhrenkatharr,Keuchhusle»,Vron-
chialkatharr , Asthma usw . behebt und lindert selbst in ver¬
altete » Fällen der schleimlösendeDellhehtcks Prüft - und
Lungentee. Preis 1.1.9 Akt. Zu haben in den Apotheken,
bestimmt Amtsapothcke. Hochheim

I

Schreibmaschinen Arbeiten

Es gibt vieles
für Ihre G ©=
lundheit!
aber nur ein
LEBEWOHL
für Ihre
Hühner

werden exakt und sauber ausgeftihrt:
Flörsheim am Main. KarthäuserstraBe 6

äugen
Hühneraugeei =Lebewohl Blech¬
dose (8 Pfiajftcr ) 68 Pffx-, in Apo¬
theken und Drogerien. Sidier zu

haben:

Zentral Drogerie Jean Wenz

kummi-SteB
Eillkilslljiliil
SleiWl-MlB

usw . liefert
billig und schnett

Rilhlltt W0Ammer.

(jihwud.  o>i£ foUdut  J2u| £
I

H)as für ein köstliches (befühl schenkt frische persilgewaschene Dchchet Die das belebt

und verjüngt, wie wohl das dem Körper tut ! Häufiges und richtiges Maschen der

Wäsche mit perfil hilft in der Tat die Gesundheit schützen und beugt Nrannheiten vor. denn

Per sil desinfiziert die Wäsche gseichzeiiig?
Kder immer: Perfil allein und richtig gebrauchen— auf je 3 Timer WülferI Normal«

pake» Perfil — das gibt eine blütenweiße. frischduftende und keimfreie Wäsche!

Zum Einweichen der Wäsche , zum Weichmachen de » Wasaera : Henko . Henkel s Wasch * und vlslck Soda.
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Da jiehen die In,ernte zu Pfing¬
sten in Reih und Glied, schön aus-
aerichtet in der Zeitung . Wie
heißt die Rubrik ? „Familienan¬
zeigen und Vermischtes." Aber ,o
vermischt, wie der Titel , ist es gar-
nicht. Im Gegenteil : all das ist
sehr einheitlich. . .

„Heinz Müller — Trude Leh¬
mann . Verlobte ." „Benno Schulze
— Frieda Schulze, geborene
Meier , Vermählte ." So geht das
durch Spalten und Spalten . Diese
Seite mit den Anzeigen tft. wie
ein großer Garten , und in diesem
großen Garten gibt es viele Al¬
leen, und in diesen vielen Alleen
stehen zahlreiche Bänke , und aus
diesen zahlreichen Bänken sitzen
lauter junge , nicht ganz junge , rei¬
fere, sehr reise und alte Pärchen.

Und gerade Pfingsten ist es. das
diese Welle offener, gesetzmäßiger

Zärtlichkeit auslöst ? Ja-

Bon Liliom.

^nn die zarten Zweige der
wen die User mit grünen
.Hern verhängen , wenn das
uer beginnt, ' sommerlich zu
9en in der wärmer geworde-

Sonne, wenn der Mai uns
'Pfingsttage schenkt, diê wie
lchönes Versprechen des Som-

w find, dann wollen wir in
Z Frühe unser Boot heraus-
"en aus der Persenning und
i paar Tage lang zwischen
e" Usern hin und herschwim-

?>Z>ns braun brennen lassen
i, Serien spielen.
■;Tn sechs Uhr müßte in unser
"̂ et jemand kommen und

mit einem vom Tau noch
üen Blütenzweiq
^ dem Garten wek- t
d Wie schnell wir %

wach würden ! ^ k
"l. Himmel müßte &
„P iein, mit ersten r o y

^ Strahlen der £ ^
‘utl|onne. und Wie- ^ %

Hub Garten und . c. ’
n., dlühenden Obst- ^
,- die müßten noch A

wohl! Es ist so richtig.
daß gerade zu Pfingsten
alle Welt das wissen muß,
was da gerade eben
diesen Menschenkindern
Aufregendes , Beruhigen¬
des. in jedem Falle aber
Großes geschehen ist. An
diesem heiteren Sonntag
im Mai decken sie ihre
Karten , ihre Trümpfe,
ihre Buben , Damen.
Könige vor aller Welt
auf.

„Heinz Müller —
Trude Lehmann , Ver¬
lobte." Fünf Worte nur.
Aber diese fünf Worte
sind eia kleiner Nomau.
Sie haben sich I1H Weiß¬
warengeschäft kennenge-
fernt Er arbeitet im
Büro. Er kam, etwas
einzukaufen , mein luott.
er weiß gar nicht mehr
was . . . vermutlich ist der
Knopf, den er damals
dort juchte, längst ange¬
näht . vielleicht schon wie¬
der verlorengegnngen.
Sie sah nach den Knöpfen
— er hatte ein Muster
mitgebralbt — und er sah
sic an . Er beschloß, sie
vielleicht das nächste
Mal anzusprechen. Es
stellte sich heraus , die
Cousine eines Mädchens,
das im zweiten Nachbar¬
haus links von ihm

Mauritius Verlag

lassen sich in langen Zügen schlep¬
pen, mit kleinen matten Schrägen
arbeiten sich die Paddler so dahin,
und selbst die sportlichen Ruderer
scheinen langsamer in ihrem ex¬
akten Tempo geworden zu sein.

Es wird Abend, und die Wasser¬
hühner gehen schlafen. Schwarz
stehen die Pfähle der Fischerhauser
im Wasser, dunkel die User mrt
ihren Wäldern vor dem rotgolde-
nen Himmel. Auch wir legen an,
kehren ein, irgendwo.

Zwei Tage , vielleicht nur zwei
Tage — aber so ungefüllt mit
Sonne und Wind und Blaue , daß
sie wie zwei. Wochen sem können,
wenn man sie richtig nutzt. Wenn
man dies hellste Fest Psingsten so
feiert , wie es einzig gezerert wer¬
den soll: In der neuerwachten,
von frristhe und Grüne leuchtenden

len. Ob wir es wagen sollen zu
baden? Wir werden es jedenfals
versuchen, und wünschen uns sehr,
daß es möglich sei.

Sonst aber werden wir aus der
Wiese spielen, genau so, als ob
wir zehn und elf Jahr alt wären.
Fangen und Ball , Verstecken und
was immer uns einfäüt . Vielleicht
auch stecken wir unserem Boot ein
Heines Segel aus, vielleicht auch
haben wir ein festes Ziel , das wir
heute iloch erreichen müssen, und
um dessentwillen wir uns jetzt
wieder ins Boot setzen und weiter
ahren über die unbeschreiblich hell
und blau gewordenen Gewässer.

Gegen abend, so um sechs, kommt
nie aroste Flaute , die wie eine
friedliche. wohlige Müdigkeit der
Natur ist. Die Segelboote , die
noch nach Haus müssen, hängen
sich an die Dampferchen an und

oichtbestandenen Platz gefunden
haben. Mit leisem Geraschel
schiebt sich das Boot zwischen den
dichten grünen Halmen hindurch.
wir ziehen es an Land und legw
uns auf das Wiefcnslcckchen unter
den Weidenbaum . Wir haben
wunderbares Essen bei uns . laut r
ganz einfache Dinge , die wir „au
der Faust " esseu. und die uns
besser schmecken als das luxuriösest

^Dann aber , müde vom Wind
und von der vielen Saune , schla¬
fen wir ein wenig, wahrend über
den Zweigen unserer Weide und
in unserem kleinen Schilshasen der
Wind zu rascheln ansängt , dieser
liebe, srühsommerliche Wind . der
in der Mittagshitze erngeschlasen

^ Wenn wir auswachen, ist See
...,d Tlnir kraus von kleinen Wel-

. ^ herum goldbraun . Dre
Tchj' Jaogei und die wilden
^wgne sinh ins Schilf gegan-
»Ngch"ud so werden wir es auch

wenn wir einen schönen
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Auf einem Pressebnii lernt in,,e r ... .. Nachdem abgeräumt war , und Dr . Werder sich um- oder in einem Lass Musik hören ? — Ein paar Älbl
- " • •. ossoba.M ■ - L Werder, .die Gathn standlich « nc Zigarre angezündet hatte , deren Rauch mit stunden opfere ich gern noch Deiner Schönheit"

Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:

eines Privatdozenten, den berühmten Filmregisseur
Koster und seine Geliebte , die international bekannte Fi!..,
diva Maud Marion kennen . Koster hat sie aufgefordert,
doch die Filmkarriere einzuschlagen, bei der sie reich undglücklich werden könne.

(7. Fortsetzung.)

einem feinen, würzigen Duft das Zimmer erfüllte , schob
er seiner Frau wortlos eine Zeitung hin
zelnd verfolgte er, wie sie hastig darin _ ,
Blicke auf einer Seite halt machten und vor Ueberraschung
und Neugier auf einer bestimmten Stelle verweilten.

Lotte hatte in der Zeitung ihr Bild gefunden, ihre
unter ihren emsigen Händen schritt die Arbeit ' rasch fort . HÄl ? 5iI^ a!l m ®ie  Photgraphie war ausge-War das noch die aleicke Trau die von der roman - gelungen. Ohne Verzerrung war auf rhr Lottes
tischen Glückseligkeit des Filmballes ' besessen war . die in lacktet den? Nil ? ' ibr^ Gi-üb^ ^ ' " " zu erkennen. Siedem Arm eine«; ahpntenprMrfwn  Wrtnnpa her ihr Toni - 9 \ Orubffjen

>mer erfüllte , schob Lotte wehrte ab : „Nein,' nein . Arbeite nur , laß 2dr^ ^ Llus , ein
. Behaglich fchmun- nicht stören. Ich mutz sowieso einige Besorgungen >rahre alte
blätterte , bis ihre chen, bei denen ich Dich nicht gebrauchen kann." , ieb»^ der j
" "" 1T''<’ ' '*’**"' Sie kehrte sich rasch ab und lies aus dem 3itn"| itetirt« breitstri Martin ilirp Nprtpapnsiuit nirfii Tiumovfto Ngen Stamm c>i.Lotte Werder war ganz von ihrer hausfraulichen

Tätigkeit gefangen. Umsichtig wirtschaftete sie herum:
oamit Martin ihre Verlegenheit nicht bemerkte. ~ °ten'tm" Stamm eii

iJlÄels ; die n

.'me
^ines § ' - 11

Fred Koster betrachtete sich selbstgefällig im Spi ^ ®o!b
_ _ . Frau konnte ihre Erscheinung nicht sorgfältiger 1 Ahn d„-L

°-m Arm ein« »>" " >-u-rl !ch-n Mann « ! dir ihr T»n, . ",l " " " chiichau,-  Koster »II, die Uhr. Er hatte a-« f

um öen Serlotfungen des Films zu mann auf dem Filmball in der Tombola einen kostbaren Der Regisseur hockte sich auf einen hohen Stuhl Z licĥ jr"er jüngii;
iolaen ? - En mar mrftt atai .Upn Pelz ." ' ^ ro,tvaret . i)em Bartisch. - Während der Mixer den bestellten 2 Zügen ae" „K ^ ll
Staubtuch, war weit davon entfernt , die Sehnsüchte undLotte selbst, beschäftigt' mit Besen. Scheuerlappen und ein  zweites Bild vom Filmball beiand sich in der ^ tail mischte, sann er erwartungsfreudig über sein 4 ^ 45 ?̂ °ssen
Staubtuch , war weit davon entfernt , die Sehnsüchte und Zeitung : Maud Marion und Fred Koster wie sie sich |tes  Abenteuer nach: Der kleinen Frau auf dem Filin̂ ^chausnipppsh
küTrnkn " ’ 2rrt T gegenseitig .zulachten und mit den,Sektkelchen zuprosteten HE er bestimmt den Kopf verdreht , ^̂ Cie war NU« iWen BliiteLr
M -nren Wirklichkeit des Alltags fortsetzen zu wollen. S? ^Äfel JÄ bS ' ^ Än ^ Tet ’W jote mutzte sich eilen , ihre Wohnung in Ordnung zu brin - ,>„kt Rilb in hio a « fmtn immn . i, ,„ ;iv>.r> ein einziaes Mal veriallen mar wieder nim leinen Klâ . fetpi.+„„ flerten inWohnung in Ordnung zu
gen, Essen zu kochen, ihren Mann und ihr Kind zu be
sorgen. Sie hatte jetzt nicht einmal Muhe , die Erlebnisse
des Festes in ihrem Innern nachklingen zu lassen. Sie
wollte die Erinnerung an das Fest aus ihrem Gedächtnis
streichen bis auf die stillen, ruhigen Stunden , in denen
sie sich ihrem Grübeln überlassen konnte . . .

üatz ihr Bild in die Zeitung kommen würde. Das ganze em einziges Mal verfallen war , wieder aus seinen £ !^ rtenda « -̂ n
Fest wurde wieder in ihr lebendig. ltc ?5- — Es würde von ihr abhängen , datz die K' aJ ^ s he:j: ; 'l e‘?a

™ ' - ~ - - - - “ e ihres Filmteufels sich für sie in streichelnde SeidenpftE tur̂ -" Mn Eeist„Was sagst Du nun ?" fragte Dr . Werder , dessen gute

Koster verzog sein Gesicht zu einer satanischen Sötetim?»,!*o hiö Srtv er.**** nr, «—.. iitot 1 Des
®| stiE.bagere Hit

masse, die auch der harmlosesten Frau die Augen übel cci)itm« ”, öe£
15  Abgründe seines Charakters geöffnet hätten . — Aber : Eärte» Imil.e,nV ihm ..„s. a>n ffmü Ti brockte

Laune von der Photographie in der Zeitung kam, mit der
er Lotte überraschen konnte. „Ich bin richtig stolz aus
meine berühmte Frau ."

mt & m  ÄT . Ä ' Ä - Vi n STÄifÄ ÄM glfS 'S ' '“ ' ' "
wegleugnen. Ein paar Schritte nur zum Schrank, eine " ■ ~ - -- - - - - - '

brachten
en uni

knarrende Tür — dann konnte sie den Pelz sehen, an¬
fassen,, anziehen. Diese Erinnerung an den Ball war nicht
auszustreichen, war nicht für später aufzubewahren — —
— und auch das andere lieh sich nicht länger beiseite¬
schieben— —

Lotte war ja heute nachmittag mit Fred Koster ver¬
abredet . Was hatte diese Verabredung noch für einen
Sinn , da sie ja doch nicht zum Film wollte und konnte.

Wie sollte Lotte wissen, ob Koster die Laune nicht
längst bereuen würde , die ihm beim Tanz überkommen
war , weil der Sekt und die Musik und der Trubel des
Festes ihn vielleicht auch verwirrt hatten . — Dann war
ihm die Verabredung am Nachmittag gewitz peinlich. Es
wäre für beide besser, wenn sie nicht stattsinden würde.

Am Tage sah alles ganz anders aus . Lotte hatte ihre
kleine Welt , ihren begrenzten Wirkungskreis , in dem sie
sich bewährte . — Würde sie in der neuen, grotzen Welt
des Films überhaupt Wurzel fassen können? — Sie konnte
die Zweifel an ihren Möglichkeiten nicht zerstreuen . Koster
hakte sie mit liebenswürdigen Komplimenten zn zerstreuen
vermocht. Aber vielleicht waren seine Worte eben nur
— liebenswürdige Komplimente ? — Eine Garantie für
einen glanzvollen Aufstieg zur Filmdiva hatte er doch
schlietzlich auch nicht gegeben . Es war schon besser, sich
alle törichten Träume aus dem Kopf zu schlagen, und sich
mit der Ukolle einer Ehesrau und Mutter , die das Schicksal
einem hestlmmt hatte , zu bescheiden. —

Wie klar an einem Alltag zwischen Scheuern und
Putzen die Gedanken wurden ! — Lotte stand schon wieder
mit festen Fützen auf dem Boden der Wirklichkeit, ihr . ,, . . t . , . _ f.
Neich, in bau sie nach besten Brüsten schultete und lvul - »ung iviN ich 6terch den (altern schicken.
tete, war ihre Häuslichkeit— und sie sollte es nunmehr ll,IĈ fttfj cr|t freuen werden.
ihr ganzes Leben hindurch bleiben . — Die Verlockungen altes - Mnb bekomme kein Wort des
der Ballnacht hatten keine Gewalt mehr über Lotte — -OttttlCS. .

. . . - - - „Du hast doch mein Bild nicht in die Zeitung qe-4*4- cc a/v»» O

Koster zweifelte nicht , datz Lotte Werder »utiO Sen bif °cl“ !?n(05  ]
anmutiae . natürliche SSaliuna ihrer etwas fprög, v'uoeiord

für Talente . — Aber er kannte nur zu gut ' den mühft8!ty/> X rtV nirr tu Sn« CZ A .Mrt/r

sehr anmutige , natürliche Haltung ihrer etwas sp̂ ,ß °°chtschÄi.o ^
und gerade deshalb so pikanten Erscheinung sür den 0 , Mg ix
geeignet war . Er hatte als fähiger Regisseur Wittes , der nortÄv- Sf-j

dornenvollen Weg , der bis zu den Höhen eines eI\ | S ’eber , lü1rPtrTlPtt Tktsrnstni'c: ' TlPlCn
trttci

reichen Filmstars führte . Der Ruhm 'beim Publikum 8 ^ 5>Um t
die hohen Gagen der Prominenten waren in den seltew' «Im ' ov
Fällen leicht verdient . Harte Entbehrungen , schwere bi kNstgh. ch L)d>

. *- *“"■ - -- - - ^ -»im"T wimpeltctäuschungen gingen fast jedem Aufstieg voraus . utr 'mo)p ««j- ’- v:
wenige setzten sich durch, die meisten blieben auf der SttyAber

Auch Lotte Werder würde cs nicht anders gehen, leiten u o’1
nicht - Koster war ja bereit , ihr die Wege z>> . ®>e AZiesentzö!̂ " ^
neu, ihr Talent zu fördern. Cie mutzte nur den i ^ Sd,fi?t5aItc n
zahlen, zu dem ihre Schönheit sie verpflichtete. — — d ^ empeTtjcllT er. ' " ^ «tüm ^ Lwu‘en  UDer Regisseur trank und zahlte seinen Eoctail . 7

' ' ' . - ' ~ der Halle K aeren
Hotels erwarten . — Er fast in einem Ledersessel, die ?Us ^ .̂ Erholz
war gleich fünf Uhr. Er mutzte Lotte in

sah in einem L<
auf die Drehtür am Eingang gerichtet. i Ujscĥ Uatha

Das Treiben der internationalen Gesellschaft sl"^s Astn
an ihm vorbei. Von den ernsten KeschästsgesprächeN. ^ Mnteri,rv>l„„

Äch, Üe sichü
für , das; die Schönheit in der ganzen Welt noch nicht
erlesensten Toiletten zeugten in ihren aparten Reize»
für , das; die ' "— - tvv> ^ 1
gestorben war

Er saß in einem Ledersessel , die Augen aut die Drehtür
am Eingang gerichtet.

Was meinst Du,

NN ujiu  uuruei . x>un oen ernpen weicyafisgeipraweo . a - -
Männer schlugen Wortsetzen säst ln allen bekannten Sl' - ^uriyju- s
chen des Auslandes an sein Ohr . Rassige Frauen i» ^ "uu>sie sichest

sthlingswe
Halsbänd
Silberglö
>, nahe' B
Perbande

»>gsn. dcn >

Mal erschrak er ; ihm war , als wäre Maud Marion Hü! ?Il!b uchelnden

in jedem Hotels Koffer und Ledertaschen türmten sich
verschwanden wieder , das Hotelpersonal , Empfangs verNnnm,

andere
dlbor nun

Menschen kamen an und reisten ab, Allste-
■ - - - iten sichm

mpsongŜ Sori
fllg »1» tzbIwas los. T « or

-M -n.Ls ^ e,tarion v . >d
. . . . cht und el" e» ,

elegante Fräu mit seiner Eeiiebten verwechselt' ! Tchritt°°h?k
an weilten seine Gedanken bei Maud . Fro,i „„

Portier, Kellner, Pagen, bemühte sich diensteifrig ul» s ^ Cwiaen"" m
Gäste — in einem ersten Hotel war immer etwas los 0l

.. . . . . . . M HerKoster betrachtete das Csivimmel der Menschen.
die Drehtür gekommen. ^Cr hatte sich getäuscht und./ >| beutedie Zj

vergebt
.lim luumui lycuunien uci luiciuo . , -ki fair

Seit dem Filmball hatte er nichts von ihr gj$öJ k ^ °tmen!if mnr irin mpitprua +<>■»» in »Tiv mvli iitnH ‘C 5RV.. .
°uen, diesie würde jetzt den Schlutzstrich unter ihre abenteuerlichen, mein nw . .... ... . vlu.m

•m . m lelefflilücrieidiniö„a, <» mm » Hm m  S “ Ä I

einen Brief an den Regisseur schreiben und ihm für sein bekamst durch den Dein Bild rn der Zeitung erschien — ghrt gleich einen neuen Film mit iln drehen und Z ^, ^ w' cht i
freundliches Benehmen gegen sie auf dem Filmball dan- dafür, denke ich kann ich schon etwas Dank beanspruchen mutzten zusammen reisen— in Rumänien sollten^ Iĵ dge mi
len . — Lotte blätterte und suchte, sie konnte Kosters Na - — einen Kutz von meiner schonen, berühmten Frau ! Autzenaufnahmen hergestellt werden ^ ? si
men nicht finden. Schließlich fiel ihr ein, datz er gewitz m ® te  stab ihm einen herzhaften Kutzi„Weißt Du auch, ' * ! ^ htentt
eine Geheimnummer habe. Dann konnte sie ihn also nicht Iemen  Kutz verdienst, weil Du ein ji  J 1- Wie
erreichen . Ihr blieb als einziges Mittel , um der Verabre - ott |t1t{!l| lM btftr

Jetzt fühlte sich Lotte erst innerlich frei von allen Be- 'H?ann Dem Bild ansehe, den reizvollen Schwung Erscheinen. Der Brief m ihrer Hand zitterte. VeM
drücktheiten, die seit Kosters lockenden Vorschlägen auf ihr Deiner Augenbrauen , die nicht nachgezogen sind, Dein lie- stammelte sie: „Ach, Herr Koster, ich wollte ja — ^
lasteten. Nun konnte sie auch ihrem Mann die Torheiten . natürliches Lachen, das nicht posiert ist. Deine gra - Wissen Sie - "
die sie fast begangen hätte , gestehen - S,,"A ^ — ** * *“ *““ k ' " " " . ' "i(*Mrt ntMVM aI awvma _ _c. . c?

ji ,Sl5jt*n-
Lotte Werder kam durch die Drehtür und ging êr kirchri

düng zu entgehen: sie mutzte"ihm ein paar Zeilen schrei- Schmeichler, weil ich Dich schön finde — und raschen Schritten aus den Hotelportier zu. In ihrer fjj
ben, mutzte ihm erklären , datz sie sich unter keinen Umstän- .mit  die Wahrheit sage? — Hier habe ich noch mehr Zei- hrelt sie einen verschlossenen Brief . Da war auch
den auf das Filmabenleuer eiulaffen und deshalb feine Zungen, rn denen Bilder von den prominenten Filmstars Koster bei ihr: „Guten Tag, gnädige Frau, ist Ihne»öj
kostbare Zeit nicht unnütz in Anspruch nehmen wollte. — P *. lê cJl bnd. Wenn ich mir alle die Frauen in ihrer Ball gut bekommen? — Wie geht es Ihrem Gatten --' '
Diesen Brief wollte sie ins Hotel Bristol Lringen wo er sabelhasten Aufmachung ansehe, die wegen ihrer Schön- habe [einen Bericht über den Ball gelesen." r ,j
Koster bei seiner Ankunft überreicht werden sollte berühmt sind und hoch bezahlt werden — — und Lotte war völlig überrascht von Kosters plötzst"

rjx n il tl 1 p » * mr *ntt im hmiü 'Tsn»t» r*. «»Tnf*a Sam  ff - «* .ti ... <k>A», 03 **«aC i »* 1 k. .. .. .. ir ^ v .üi . ..! .  a7 .*v1

^nX en, Blutran
^et„ eien- Ei
Jte "bketischa
ll hb E Flamni

5-̂ kn ochi
PlQPih"n°T*n,Ucr'^ I
sichn °̂ er des

. — unb ‘\ ocnri r8!0^ ^ aItun S>die durch sich selbst wirkt , so mutzt Du mir Sie fand keine Worte . Hilflos verstummte sie. Ä si»>Ner all Todk
Eva einmal erwachsen' wäre, "würde sie ihr die Geschichte ŝ n gestatten datz Du für mich die Allerschönste bist." Regisseur, der ihre Verlegenheit auf seinen impo!< iN °°r ; >lUrmisch—r» fü« . CY.ur .i_ ^ ._ _ w/ <. Eine SRmtttlßllft sfdnü rnc; tsspskrkF- Tui »rbî FJrmrf Erndvnrf aiiritifflihrfp nahm
ren bemale zum Film gegangen wäre . Diese ferne Ge-
schichte würde ihnen beiden dann wie ein lustiges Mär - '" "chl" cĥ ^test.
chen klingen . .

Run schaffte Lotte in ihrer Wirtschaft mit einem sol¬
chen Eifer , datz um die Mittagsstunde ihre kleine Häuslich¬
keit schon blitzsauber war, und ein gemütliches Heim den
heimkehrenden Hausherrn erwartete.

Taktkaerzählen , wie ihre stille, schüchterne Mutter in jungen Iah - - Eine Blutwelle schätz Lotte ms Gesicht: „Du schwärmst Eindruck zuruckfuhrte, nahm Lotte beim Arm und beü --.»r
ren beinahe mm Kilm aeoanaev märe . Diele ier .ie Ger ja , Martin , als ob Du mir den zweiten Heiratsantrag tete sie rn die Hotelhalle . — Wie gelähmt von der lle» . ^>nd Mugen.

rafchung, ihm doch nicht entgangen zu fein, folgte sie n"° nchjNender
Dr . Werder zog Lotte sich an sich: „Ich habe mit Er¬

folg den Filmball besucht, denn dort habe ich zwischen den
schönsten Frauen die allerschönste entdeckt."

Lotte entwand sich sanft seinen Armen. Sie hatte gehen?

standslos . ms
Koster plauderte mit charmanter Selbstverständlich^ ^

„Dort rechts — der Tisch in der Nische darf ich
m  ^ . „ . . .. _ . Da können wir ungestört sprechen. Unsereh

aus Martins Mund ein Wort gehört, das schon einmal heimnisvolle Verschwörung, bei der ein neuer Fil >»"
Verwirrung in ihr angerichtet hatte. — War es nicht geboren werden soll, kann beginnen." ä
Koster, der ihr vorgegaukelt hatte , ihr Entdecker zu sein? . . Koster lachte zu seinem Scherz und auch Lotte ließ L

2n Mdanken sah sie den Ballsaal wieder— die tan- von seiner Heiterkeit anstecken. Sie verlor ihre Befa»dDr. Werder satz mit den Seinen beim Mittagessen. _ _ _ vwl — ulK. U(,r  , vllltv ull|lcucll oie U)te
L^ Lab sein Lieblingsgericht Hammelrippchen mit grünen zenden Menschen — ihren Tanz mit Koster - und heit . Sie vergas; völlig, datz seit der Nacht des FilmbaS
faa  aus 'föbnte Ü) sw Rw 't 'n h unbeliebten Wasth- horte seine lockende Stimme : „Ich würde mich glücklich schon viele, viele Stunden vergangen waren, datz sie lji

Der P̂rivatdozent hatte aus der Bibliothek schätzen, ihr Entdecker zu sein." — dem schon viele vernünftige Gedanken gehabt hatte,neben einer Reihe von Notizen, die er für seine wissen„Ir . .. 1— w Datz die Versuchungen des Filmballes schon war , als wäre sie plötzlich wieder auf dem Filmball
b-irnn-b^ ^ 1 " tflrro*5ci \ aipPreht  vnt wieder auf ste einsturmen ! Es war höchste Zeit , datz sie der Regisseur verwöhnte sie mit Aufmerksamkeit und

m & ? Ä !" Älft ? ®”LH2£ ben Magebnef M den NeMeur schrie und , besorgte. plimenten - und sie. die kleine, schüchterne Frau
?̂ u,!!cJ!: ,,* (£V ?-ar lKn ^lsch 'n glänzender Laune . — Wurde Aus ihrer Nachdenklichkeit schreckte sie die Stimme wieder unter der Obhut dieses machtvollem starken
fef te  Stimmung nur durch sein Lkeblmgsetzen ver- ihres Mannes : „Wollen wir heute noch einmal leichtsinnig nes . den das Glück zu verhätscheln schien,
uriacht - oder hatte sie einen anderen Ursprung ? - sein und den Nachmittag über bummeln ? Ins Kino gehen HFortsctznng fokgtZ
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nur , laß Edreikŝ Eus , ein etwa sünsnnd-
rgungen Ghg. ° 3 Jahre alter römischer Sol-
nn." J lehntoS i-?lner  der Kohorten Neros,
rem Zi^ kkieiî breitschul̂ !" ""
te. ' tei, §r}}^tamm eines

icino'Tt£' els ’ die metallene oonnc
Told- °?5d.!ichildes blänkerte im

Lins pfmgst - l- egencje / Von Artnur Silbergleit

breitschultrig an den
ines jungbegrün-
metallene Sonne

m iÄvlkjj'S/ Ävld - -rM», ..be5 blänkerte im
aiältiaer \  kijh« vCS küruhlingslichtes, das sich
gfaltigei durch das Blätterdach einen
tte noch Melm stach, mit seinem
m Coctail' Um • Panzer und Beinschienen

j „o,, . -Bette , und er selbst schien
n Stuhl5 lichkej' "" jünglingshaften Fröh-
tellten Aulon ^ sprühen, denn seine
er sein »3 laude« ??"°s>en ein in Galiläer-
.em Filnß Tchau,v!^ ^ ? isher ungewohntesrar nun Auf einer von zahl-
der ihm" Mel? , Uten,ternen durchwirkten

-inen KlEfei °,. Werten die Urchristen und
die M  Ä r bn* Nest der Ausgießung

eidcnpfB iura ^ en Geistes und der Na-I nieiu^ ^ehung. Die Männer,
mischens tziiteriE " § ittcn - / c N ^ uenaen üßcr 1 S*jr '1}nen  des Herdes, auch
— Aber jj lerrinnen der Kinder und
,nd ein Tott m'i / ' rächten heute ihrem

deren und Gebete dar . in
-r durch,.2 ZenA ™™5 und Beschwörun-
mas spr/ das,/ n»-'Ubelorchester und An-
ür den S'2 -hen von Knaben und Mäd-
i- Mittels -er ’ Jünglingen und Greisen mit
n mühsâ % trp?5 brütfI i^ en  Kraft von
eines er« wĵ /Pen wieder und immer
ublikum 4  die Dn/ "Nelen. Verschollen schien
>en selten̂ -aim/ ^ dlheit ihrer Katakomben¬
schwereG ?ntr!sl. "am Odem des Ewigen
raus 4 *«) I « !’ pimpelten und rauschten
der St / C ? Dimpelfahnen in strah-

aelien IW « ^ eiheit dem Himmels-
Mcae 'z" f )i«S®i.t3u- Zuweilen wirbelten
r dw, Pp i>ie engäste wonnetrunken um
- ^ 1 Schafte der Bäume wie um

k Tt?/blsaulen und küsiten die

und kitzelte mit dem stumpfen
Ende des Speerschaftes einem der
orgiaftifchen Tänzer die Kehle,
„was habt ihr nur heut? feiert
Ihr etwa ein Fest Eures bleichen
Gottes ?" Der Angeredete wandte
sich erschrocken an den Rufer:
„Römer , Ihr errietet es !" „Ha ,
höhnte dieser, „Euer Gott ! Wo ist
er und warum steigt er, den Ihr
den Erlöser nennt , denn nicht her¬
nieder. daß er Euch von uns be¬
freie? Mein Herr Nero ist doch
wenigstens sichtbar, und wenn er
etwa einen feiner Streitwagen
Uber Eure Aecker und Gebeine
raffeln Uetze, so bliebe Euer Gott
ebenso unsichtbar und tatenlos
wie bisher !" „Unser Gott wohnt
in den Wundern seines Heiligen

:r
l. die
^ 0C<F.rtfle f<= baren Ahnen vielleicht

&J ?i aber" hiipften’die
(P̂ l  nujtv? l r,^ cr ^en der Urchristen in

ÄllSg-Ui ^ larterholz dem Gottessohn
j ifWsts, lkiathn gedient hatten

in  ihre, , Z* Feldern zcrstreul tnr "fern

II !!,fi 'Xfiaucn tu
Reize»

ch nicht

Urchristen
v,— Sprüngen , als freu-

-LA sie sich über die Schönheit
- Ungsweiden. au ihren

sten ab, lntlit/’ Halsbändern liiutclcn und
L " nch Schcr,n Dlberglöckchen , und ihre
S &4 « ? ■»°d ° V-ch° und SM*
Wb" 5, ^ «»e “"“™
was loS,̂ ,! p nnct en ' '
ensche"'L tt
k'n wn - t
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und W
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so ängstigt, wo bleibt da Euer
überirdischer Schirmherr , der hei¬
lige Geist mit seinen Wundern?
So überzeugt mich doch von feiner
Stärke , damit ich nicht mehr als
Wächter Eurer Narreteien hier
meine Tage mützig versitze, son¬
dern nach Rom eile und meinem
hohen Herrn Nero und allen mei¬
nen Waffengefährten die Majestät
Eures Himmelskaijers verkün¬
dige, auf datz auch wir Ungläubige
ihm opfern. Sagtet Ihr nicht
einmal , er vermöge einen Kran¬
ken zu heilen ? Wo aber weilt er
nur ?" — „Er ist in uns !" — „Also
seid Ihr alle Götter ?" — „Nein,
wir bemühen uns nur , seinen Tu¬
genden nachzustreben." — „So ruft
ihn doch zu mir : iÄ habe eine

das kummervoll strenge Antlitz
der Jungfrau nicht einmal unter
den Küssen ihrer Mutter zu einem
seligen Lächeln aufschmolz, wandte
sich Marzellus hohnvoll geifernd
an die Galiläer : „So ruft doch
den heiligen Geist als Erlöser her¬
bei, damit er das Mädchen von
seinem Leide befreie !" Die Naza¬
rener aber umstanden die Ge¬
lähmte stumm mit gefalteten Ve-
terhänden , in ihren wolkenwärts
gewandten Augen irrlichterte die
Unruhe über ihre hilflose Verle¬
genheit.

Es befand sich jedoch unter den
Hirten ein Jüngling , ein Meister
des Flötenfpiels , dessen schier un-
irdische Klanggewalt zuweilen
selbst noch so weit verwandelte

des Führers der
und Meereswellenz'i

iUbetnden Dreieinigkeit.
m .mb ci": >c„ die Zisternen warte-
rmeibielt - Z HS 'ocrgebens aus die leich-
rwkchie • schritte der schlanken Mädchen

\Fj  Eei*r̂ »uen, die mit den Tempel-
b'c en  ihrer ovalen Hände///t / iße " irer ovnien xwnve
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°̂ u? „He he," schrie er

Geistes, " crwiderre ein Greis , in
dessen Augen das Leid Christi zu
schlafen schien, „er ist ein Herr der
Güte." „Alter Narr , in den Wun¬
dern seines heiligen Geistes,
höhnte Marzellus , und schleuderte
seinen Speichelschaum im großen
Bogen nach dem betagten Na-
zarenenapostel, „Geist, Geist,
Geist und gar seine Wunder!
Schwätzer, sag, was ist das alles
und wo lebt so etwas ? Sieh mei¬
nen Speer , er ist eine Wahrheit,
kein Wahn , man kann rhn schauen
und in der Hand halten , und wenn
Ihr etwa nicht an ihn glauben
solltet so vermöchte ich Euch so¬
gleich zu bekehren!" Und er
täuschte eine Wurfbewegung vor,
und wie sich Männer,^
Mädchen, Jünglinge , Kinder und
Greise zur Abwehr des Anpralls
flach zu Boden niederwarfen , wie¬
herte Marzellus so überlaut aus,
daß er sich zuletzt von fernem
eigenen zuerst spitz und ruckwerse
hervorgestotzenen und sodann weG
lenbreiten , ununterbrochenen gel¬
len Gelächter trotz seiner kriegerr-
schen Kraft halberschöpft, wie um
Atem M schöpfen, mit beiden
Sn bcn feisten Wanst hielt . Rach
einer Weile jedoch begann er wie¬
der zu hecheln: „Wenn Ihr Euch
vor meinem Gott, meinem Speer,

Aufgabe für ihn ! In der Nähe
meines Zeltes lebt ein krankes
Mädchen, ich will es aus ferner
Hütte zu Euch bringen, damit
Euer „Heiliger Geist " sein Wun¬
der an ihr wirke!"

Marzellus enteilte und kehrte
nach einer Weile mit einer leich¬
ten Last, einer gelähmten Jung¬
frau . heim, die er auf seinen star¬
ken Armen bedachtsam trug und
nun fürsorglich im Grase bettete.
Die Mutter des Mädchens, die
dem räuberischen Römer mit wil¬
den Flüchen und leidenschaftlichen
Beschwörungen nachgerast war,
atmete erleichtert aus : ihr Mie-
nenspiel schwankte zwischen noch
nicht ganz verdrängter Besorgnis,
Verwunderung und Neugier . Das
Mädchen gemahnte in seiner
Blässe zwischen Bluten an eine
Nazarenerschwester, über sein fah¬
les, zerquältes Antlitz tanzten die
Himmelslichter gleich dem Zinnen-
abglanz der ewigen Stadt trostbe¬
reit . Hatte nicht auch ein Früh¬
lingstag mit seiner Schreckens¬
kunde von dem jähen Heimgang
ihres geliebten Bruders , besten
Schalmeienkunste ste stets bezau¬
berten , ihre lenzhast lugendlichen,
leichten Glieder in den winterlich
starren Bann plötzlicher Regungs¬
losigkeit geschlagen? Als jedoch

Lämmer heimzuruien mutzte. Er
hob das biegsame Rohr seiner
Schalmei von ihrem Veilchenpfühl
aus, schmiegte es an die Lippen
und begann den ihm heimlich ein-
gebannten sützen Dust der blauen
Blüten in so wohlverwandten,
hauchzarten Weisen wiederzuge¬
ben, daß die Frühlingswolken
selbst lauschend zu den Hügellän¬
dern herniederzuschweben und daß
auch die Wiesenquellen und Läm¬
mer nach jenen Melodien zu Hüp¬
fen schienen. Ja , sogar Marzellus,
der sonst am liebsten den Prall der
Kriegsdrommcte , Speerrasteln
und Schildgeklirr, die Sturmmustk
der Kohorten und die straffe
Wucht jeden Feindestrutz nieder¬
stampfender, schwerer Legionen¬
schritte unter Roms fliegenden
Adlerbannern vernahm , fühlte
unter der zweifachen Bedrängnis
durch die Magie dieser sanften
Musik und immer inbrunstwärme¬
ren Frllhlingssonne das Eis sei¬
ner gepanzerten Seele langsam
schmelzen, und der römische Krie¬
ger und stete Schlachtensteger
kämpfte zum ersten,Male in sei¬
nem Leben gegen die allmähliche
Allgewalt einer seltsamen Rüh¬
rung an, die ihn zuletzt Mlt alten,
zauberhaft heimatdorflichen Er¬
innerungen an seine betagten El¬

tern und an ihre eseuumrankte
Hütte befiel. Die gelähmte Jung-
frau aber schien— o Wunder —
aus ihrer winterlichen Elieder-
starrheit langsam zu einem neuen
Lebenslenz zu erwachen und die
Ausgietzung des heiligen Geistes
und die Auferstehung der Natur
auch in ihrer pfingftlichen Seele zu
verspüren . Denn bei den sich durch
den Jünglingsodem aus der Haft
ihres Rohres „leicht lösenden,
immer inbrunstsützer und stärker
schwellenden Klängen des Hirten,
in dessen wohl überirdischen Schal¬
mei sie wie einst in der Legenden¬
flöte ihres Heimgegangenen Bru¬
ders die Christusstrmme wohnen
wähnte , löste sich auch allmählich
die lähmende Schwere ihres Blu¬
tes , und dieses begann , befreit von
seinem Druck und Bann wie der
Frühlingssaft unter den Rinden
der neubelaubten Bäume unter der
Haut von den Säumen der Zehen
bis zum Scheitel sie so mit Wohl¬
gefühl zu durchrieseln, als läge sie
menfchenfernauf einem Hügel und
als badete eine . jungfräuliche
Sonne die Schönheit ihres unbe¬
rührten Körpers . Der Hirten¬
jüngling dünkte sie ihrem eigenen
toten Bruder gleich: ein Jünger
der Güte . Und wie nun das feit
Monden bewegungslose Mädchen
bedachtsam versuchte, sein Haupt
ein wenig vom Eräserpfühl zu er¬
heben, uin dem Flötenbläser zum
Dank die Rechte entgegenzu-
streckcn, und wie ihr dies infolge
ihrer ersten Gelöstheit — o Auf-
erstehungswunder ! — gelang , die
Mutter bald das Antlitz ihrer
Tochter: — o Traum der Träume.
sie regt sich wieder ! — mit Küssen
übersäte , bald die Dreieinigkeit
von Vater , Sohn und dem Heili¬
gen Geist jubilierend pries , das
ganze Volk von Staunen über¬
wältigt kniend niedersank, die
feldverstreuten Lämmer, von den
süßen Schalmeienweisen zu ihrei,
Führern heimqelockt. die Beter-
schal im Kreise umlagerten, und
Menschen , Tiere und Micscnblü-
ten in lauten und stummen Be¬
kenntnisse» mit hymnischen Wor¬
ten . gläubigerglühenden Blicken
und in zager Hauchsprachc den
Weltenervigen seicrien , dessen
Sternenglanz in dunklen Kata-
loiiibentempeln die Glut der ewi -.
gen Lampe wieder glonun, ahnte
auch Marzellus die Rühe des Hei¬
ligen Geistes , dessen unsichtbare
Zauberkraft ebenso in der Stille
einer Menschenscele wie in der
scheuen Blättereingerolltheit einer
Knospe und in den Tiefen einer
Flöte schlief. Was galt ihm fetzt
noch aller rauschender Waffen¬
ruhm und der stolze Vanneradler
Roms , nun am Himmel eine Frie¬
denstaube ihre Kreise um das
Haupt des Hirtenjünglings zog,
der fortan Tag um Tag bis zur
völligen Eliedergelöstheit wie ein
Bruder der Güte vor dem Hntten-
fenster der Jungfrau seine Schal¬
mei blies und somit ein langes
Auferstehungsfest ihrer vor Dank¬
barkeit ewig pfingstlich erblühen¬
den Seele schenkte? Und Marzel¬
lus wandelte in stummer Nach¬
denklichkeit zu seinem Kriegerzelt
heim ; die magische Gewalt einer
Friedensflöte erschien ihm plötzlich
siegreicher als selbst die bisher un-
bezwungene, siegreiche Kraft jet»
nes Kämpfschildes, feine serer-
lichen Schritte begleitete der Eho-
ral eines Baches und das Rau-
schen der Oelbaumwälder , wah¬
rend in der Ferne die fluten
einer Tropfsteinhöhle bald die
Wunder des heiligen Geistes mit
silbernen Zungen sangen, bald die
wohl allgegenwärtigen Chnstus-
tränen von ihren Felsenwanden
bierniedersickern lieben und die
frommen Augen eines Lammes
am Wiesenrnnde dem langsam
entschwebenden Römer nachstaun»
teil.
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Von Eleanor Eribble

Diese Geschichte sollte
man im verdunkelten Zim¬
mer taut vor lesen '

„Weißt du " , jagte die junge
Frau Ritter zu ihrem Gatten , „ich
könnte darauf schwören , daß ich
heute nacht im Schrank im Schlaf¬
zimmer eine Maus rumoren hörte^
Ich war zu Tode erschrocken." 9

„Du kleiner Feigling " , jagte der
Gatte in liebevollem Ton , „du
kleiner Feigling !"

„Ich weiß , daß ich feig bin " , er¬
widerte die Frau , „aber was
kann ich dafür ? Ich Lin wie die
meisten Frauen feig geboren . Der
bloße Gedanke nur , mit einer
Maus im selben Zimmer zu fein,
macht mich vor Angst erbeben ."

„Ach, du kleiner Feigling " ,
lachte der Gatte , „wie kamst du
denn auf die Idee , daß eine Maus
im Zimmer fei ? "

„Ich hörte sie fa kribbeln ."
Das junge Ehepaar saß am

Speisetisch in einem Zimmer , das
von gediegenem Reichtum sprach.
Die Möbel waren reich mit Sil¬
bergeschirr bestellt , und das zu ebe¬
ner Erde gelegene Zimmer , das
auf den Garten hinausging , bot
einen höchst anheimelnden Ein¬
druck.

„Ich glaube " , sagte die Frau,
„ich würde mich vor einem Ein¬
brecher weniger fürchten als vor
einer Maus ."

„Ich weiß wirklich nicht" , sagte
er , „ob es klug von uns gehan¬
delt ist , in der Nähe des Fensters,
von dem jeder uns ins Zimmer
blicken kann , so viel Silber ste¬
hen zu lassen . Besonders fetzt,
wo ich doch morgen meine kleine
Geschäftsreise antreten muß und
du nachts über allein im Hause
sein wirst ."

„Die Mausefalle werde ich auf
alle Fälle ausstellen , Liebster , und
bis du übermorgen zurückkommst,
wirst du sehen , welches Pracht¬
exemplar von Maus sich darin ge¬
fangen haben wird ."

Am nächsten Tage reifte Herr
Ritte ' ab . . . und schon in der fol¬
genden Nacht ereignete sich das
Ungeheure.

Die junge Frau Nitter zog sich,
ihren Galten sehr vermissend, in
ihr vereinsamtes Schlafzimmer zu¬
rück, nachdem sie vorher , dem Ge¬
bot ihres Mannes gehorchend,
»och nachgefehen hotte , ob alte
Türen fest verschlossen und die
Riegel vorgelegt seien.

Dam, versuchle sie einzuschlafen.
Aber . . . was war das ? Roch

eine Maus ? Dieses Geräusch
klang aber ganz anders, es war
kein Trippeln von leichten Fähen,
sondern es klang wie das Split-
tern zerbrochenen Glases . Aber
nein , ihre aufgeregte Phantasie
spielte ihr wohl nur einen Streich,
oersttchle die junge Frau sich selbst
zu beruhigen . Nie mehr würde
ne ihren Gatten ohne sie aus eine
Reise gehen lassen.

Doch mit dein Schla¬
fe» war es wohl für

-heute nacht endgültig zu
4mde. und da könnle sie
ebenso gut aus dem
Bett steigen , um nach¬
zusehen , ob die Mause-
ialle wirklich ihr Opfer
verschlungen habe . Viel¬
leicht konnte man sich
auch noch ein wenig ans
Fenster sehen , um ein
bißchen frische Lust ein¬
zuatmen , da man ja
jetzt nicht das Schreck"
liche befürchten muhte.
daß die Maus einen!
über die nackten Füge
laufen könne.

' Das ganze Haus war
dunkel und lag in tief¬
stem Schweigen da , als
die junge Frau Nitter
vorsichtig ihre Schlaf¬
zimmertür öffnete . 2a,
es war ein guter Einfall
von ihr , ein wenig in
den anderen Raum
zu sehen . . . aber was war das?

Ein schwaches, aber trotzdem
deutlich wahrnehmbares Geräusch
war vom Speisezimmer her zu
hören , dessen Kredenz sich schier
unter der Fülle der silbernen
Hochzcitsgcschenke bog.

Einen Augenblick lang stand
die junge Frau lauschend da , und

ffietuert

Mit mir allein
Haben Sie sich schon dabei be¬

obachtet , wenn Sie mit sich allein
sind ? Versuchen Eie es doch ein¬
mal , Sie werden dabei die merk¬
würdigsten Feststellungen machen
können . Alles an Ihnen ver¬
ändert sich: die Haltung , der Ee-
sichtsausdruck , die Kleidung , die
ganze Art zu leben . Warum?
Warum stellen wir uns das Ar¬
mutszeugnis aus , daß wir uns
selbst nicht wichtig genug sind , um
uns nicht genau so zu benehmen,
wie wir es in Gegenwart anderer
zu tun gewohnt sind ? Gemeint
ist natürlich nicht , daß man mit
sich allein im steifen Kragen sitzen
soll und es sich möglichst unbe-
guem macht , sondern : daß man in
keiner Weise seine Haltung ver¬
liert.

Gerade das „Sichnichtgehen-
lafsen " , wenn man allein ist,
beweist , ob alles an ihm nur äuße¬
rer Lack ist , oder ob die Kultur
von innen kommt.

Kultur dars sie auch die äußere
nicht vergessen . Sie muß die
ästhetische Freude an schönen Din¬
gen kennen , den Zauber des Ker-
zenjchimmers , das gesteigerte
Lebensgefühl , das ein edler Wein
in uns auslöst , die Anregung der
Nerven durch ein gut zusammen¬
gesetztes Mahl , und muß — ihre
Gäste daran teilnehmeu lassen.

Die Kultur der Geselligkeit
In den Händcit der Frau liegt

die Kultur der Geselligkeit . So
war es in den längst verschollenen
Epochen vergangener Jahrhun¬
derte . so ist es bis heute geblieben.
Ihr Werk ist es , die Fäden zwi¬
schen den Menschen zu knüpfen,
das geistige Niveau zu halten ttnd
zu steigern und mit feinstem Takt,
alle Gefahren , die eine Gesellig¬
keit bedrohen , fernzuhalten . Vor-
aussetzung dafür ist, daß sie eine
gute Menschenkennerin ist und
nur diejenigen verbindet , deren
Erziehung und Meisterung des
Temperaments , deren Geschmack
und Sicherheit das Wort Kultur
rechtfertigen. Sie muß den
Schwätzer voin Sprecher unter¬
scheiden und ihn ausschalten, sie
muß gut zuhören können und
selbst die Fähigkeit besitzen, ein
Gespräch oder eine Diskussion zu
führen . Sie darf nicht langatmig
werden und nicht versuchen , geist¬
reich zu erscheinen. Ihre Sprache
must beschwingt und anmutig sein,
sie öarf nie vergessen, daß sie ein
Weib ist , und bei aller Ernst¬
haftigkeit soll ihr Scharm und
ihre Fraulichkeit den Reiz ihrer
Rede erhöhen . Neben der inneren

Immer wieder liest man von
Benzin - Explosionen  im
Haushalt , und es ist ein Wunder,
daß nicht noch viel mehr Unheil
mit diesem äußerst gefährlichen
Stoff angerichtet wird . — Fragen
Sie irgendeine Frau , ob sie Ben-
zrn im Haushalt verwendet , so
wird sie Ihnen antworten : „Frei¬
lich, ich reinige alle meine Kleider
selbst, aber ich bin sehr vorsichtig
und gehe stets auf den Balkon,
damit kein Unglück geschehen
kann ." Der verbleibende Rest des
so sorgfältig vor Entzündung be¬
hüteten Benzins wird dann in
den Ausguß geschüttet . Da Ben¬
zin .leichter ist als Wasser , bleibt
es oft stundenlang in den Absluß-
röhren , und ein zufällig wegge¬
worfenes Streichholz , die Dauer¬
flamme der modernen Warm¬
wasserapparate oder ein geheizter
Herd genügt , eine Explosion her-
vorzurufen . Rur wenn mair
Benzin direkt auf den Erdboden
gießt , verflüchtigt es sich schnell.

und es hat sich eine richtige große
Sportmode entwickelt , die ebenso
kleidsam wie praktisch ist.

Am Strand trägt die Dame
heute den weiten Hosenrock. Er
wird durch die verschiedensten
Kleidungsstücke ergänzt . Man
kann das wollene Tricot darunter
tragen , bevor man ins Wasser
geht , und knöpft dann ein loses
Capeteilchen an die Hosen an , um
einen recht vollständig angezoge¬
nen Eindruck zu machen . Alle
Farben sind erlaubt . Die Sonne
frißt soviel Farbe , daß man sie
gar nicht leuchtend genug wählen
kann . Weiter kann man das kleine
kurzärmelige Bliischen darunter
tragen und es mit einer Jacke
aus dem Stoff der Hofe ergänzen.

Zum Segeln , Paddeln und
Rudern trägt man an molkigen
Tagen den Trainingsanzug . Sonst
blaue oder weiße weite Hofen mit
kleiner Bluse und marineblauer
Jacke . Zum Wandern gehört der
geteilte Rock und das Blusenhemd
aus porösem Stofs und eine kurze
Jacke.

Tennis verlangt immer noch
das weiße Kleid mit dem aus¬
knöpfbaren Rock und nach dem
Spiel eine weiße oder recht stark-
farbige Jacke.

Weißkohlsalat mit Früchte »-,.» Mljs _ __
Recht zarter Weißkohl wir» , ^ ^ Trlefon 88. L

feine Streifen geschnitten , ein,
salzen und mit kochendem SH*
überbrüht . Dann werden AM
sinenscheiben und gehackte -Hs
darunter gemischt . Man bere j
eine leichte Mayonnaise aus
Zitrone und Sahne , schmecktZ
Salz und Pfeffer ab und gl»' Wodurch&
über den Salat . L Beginn des

Gebackener Blumenkohl >»i>feiner̂ ,"!'1. Periode
Morcheln und Tomaten - deitslosigkei

e°^ K° njunkturf.Blumenkohl und Morcheln » A der ®Pn on Un  i u
den , jedes für sich, weichgedd»Men Ablcn.k" ^ " ^
Dann setzt man den Blume » . i ^er. Kris
in die Mitte einer runden ftÄtz ,̂ ^ ,̂ eüniich h
festen Forin , legt die Mol ' >̂ „laren = 1 ’n * en
und die rohen Tomaten d»!Srzy « vchwankun
und begießt das ganze mit engeren
Soße , die man aus einer hc '
Mehlschwitze , Blumenkohlw » -MÜsenschaft
Salz . Psefser . Parmesanküse »K» Hn der Tat acke

drauf gibt man Semmerm ^ j>t,k ^ mgrrffe bei
Parmesankäse uild ButterflociMm Mnicht i« der 5
und überbackt das Gericht " .Ermäßigen 2
Ofen goldgelb.

Sportmoden:
Ja, wir wollen hinaus in die

Natur , mit dem Boot , zu Fuß,
in: Auto, zu Rad, was immer

. zur Verfügung steht . Wir
wollen wandern , schwimmen und
rudern und die Sonne genießen,
um Freude am eigenen Körper
und am Spiel unserer Muskeln
zu haben . Heute wissen wir , das;
wir alle Sportarten nur bann
voll genießen können , wenn wir
zweckmäßig dafür angezogen sind.
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cs war >l>r , als vernehme sic das
Anknipsen des elektrischen Lichtes.
Vor Schreck wollte ihr Herz den
Dienst versage». Leise schlich sie
dann durch den Salon au die
Speisezimmertür heran , und nun
konnte es keinen Zweifel mehr
geben , daß ein Fremder ini Hause
sei, denn unten durch die Tür-

LeweLen Li« ckocb aiebl , mein Herr!

spalte sah sie das Licht hervor¬
schimmern.

Sie war also ganz allein mit
einem Einbrecher im Hause , denn
die in der Mansarde tief schnar¬
chende Köchin war ja als Hilfe
nicht zu zählen . Sie , die vor einer
Maus in tödlichem Schrecken er.
zittert war ! Sollte sie sich ruhig

verhalten , um das eigene Leben
nicht zu riskieren? . . .Aber hieß
das nicht , auf all das schöne Sil¬
berzeug verzichten?

Plötzlich ereignete sich etwas
Merkwürdiges . Wie mit einem
Zauberschlag siel die ganze Feig¬
heit von der jungen Frau ab , und
eine höhere Macht schien ihr einen
Entschluß eingegcben zu l,abc ».

Ganz leise schlich Frau Nitter
in ihr Schlafzimmer zurück, um
sich ihre kleinen Pantöffelchen zu
holen . Daun hüllte sie sich in
ihres Gatten großen , wollenen
Morgenrock , der Uber einem
Stuhle hing . Dicht schlug sie die¬
ses ein wenig unförmige Klei¬
dungsstück um sich, damit es sie
ganz umhülle und unkenntlich
wache . Dann griff sie in die
Tasche. Eie wußte ja. was ihr
Mann darin verwahrte , da er es
stets zur Hand haben wollte.
' Der Einbrecher hatte inzwischen
alles , dessen er habhaft werden
konnte , in einen großen Sack ge¬
packt : das Speisezimmer sah ganz
verwüstet aus . Cr war gerade im
Begriff , den Diebssack zu verschnü¬
ren , als ein Geräusch ihn aus-
blicken ließ.

Er erblilkte aus der Schwelle
des Zimmers eine Gestalt , die in
ihrer vollständig grauen Verhül¬
lung einer riesengrauen Maus
glich, nur die Augen waren vom
Gewand freigelassen , dafür von
einer Autobrille bedeckt. In der
Hand hielt dieses unheimliche We¬
sen aber eine Pistole , deren Laus
auf den Eindringling gerichtet
war.

Als der Einbrecher sich plötzlich
dieser jo ganz unerwarteten Situ¬

ation gegenüber jah , von der es
ihm blitzschnell klar wurde, daß
es ihm ans Leben ging , warf er
die Hände hoch und schrie: „Um
Himmelswillen , schießen Sie doch
nicht, mein Herr! Schießen Sie
nicht . Ich habe eine kranke Frau
und sechs hungernde Kinder.
Bitte , schießen Sie nicht !"

„Stellen Sie Ihren Sack auf
die Erde und entfernen Sie sich".
jagte das graue Etwas mit tiefer
Stimme. „Ith will bis zehn zäh-
len ! Dann schieße ich! Eins ! . . .
zwei. . ."

Bon Angst geschüttelt , warf der
Einbrecher seinen Sack hin und
lies gegen das Fenster hin , durch
dessen zerschnittene Glasscheiben
er sich den Eintritt ins Zimmer
verschafft hatte . Seine Hände
hatte er vors Gesicht gepreßt, wie
um sich vor einer nahenden Kugel
zu schützen.

Schritt vor Schritt war ihm die
graue Gestalt, die Pistole gespannt
auf ihn gerichtet , gefolgt . Drei . . .
vier. . . fünf. . ."

Mit einem letzten : „Schießen
Sie nicht!" sprang der Einbrecher
aus dem Fenster und sofort hatte
ihn das Dunkel der Nacht ver¬
schlungen.

Frau Nitter verschloß und ver¬
riegelte das Fenster , und vor die
zerbrochene Glasscheibe hängte sie
die mausgraue Hülle , die sie so
unkenntlich gemacht hatte . Dann
begann sie die Silbersachen aus
dem Sack auszuräumen und wie¬
der auf ihren Platz zurückzustellen.

„Ganz allein Imst du dichdelll ^ Men ^ h^
% Ö® BerunBbrecher gestellt und ihm » MGomr,

Beute abgejagt?
„Ach. es war wirklich icich.!

Gefahr für mich vorhanden "' 'ĵ 'gsstghH Steiger
widerte die junge Frau . .ZW *ine HÄ
Morgeurock und deine Autob M SeM w
leisteten mir .herrliche . DiM ^ nb «A
Damit hatte ich wirtlich Hü» Hüb[m d’
glänzenden Einfall . Der ^gjS Arbeitslos.brecher hielt mich, da ich j»

Stimme verstellte
verständlich für einen Mam>'.ul
ihn bei der erste » verdämwsi
Bewegung niederschießeil 10 F
Ich denke , er selber war .jj;
großer Feigling. Wenn dcl§!
nur zuin Fenster hättest st"
sehen !" J

„Du hättest ihn niederscist^
können ? " fragte Herr Ritt ^ M'
staunt. „Wie hättest du den»
Revolver schießen können ? ^

„Er hielt es ja für cinf’W
volver " , erwiderte die junge 0
lachend, „er konnte docha'Hj-l
nicht wissen , daß es nur
Pfeife sei, die so eine koT \i
Form hat . Ich hielt sie a""H
geschickt, daß er sich wirklich
schen konnte ."

„Du Heldenweib " , rief
Ritter in stürmischer Begeisi"
aus , „und du sagtest imNt»"
seiest ein Feigling!"

„Bin ich auch, mein LicchHik'
erwiderte dieMunge Frau

„Meine tapfere , kleine Frau " ,
sagte am nächsten Tage der beim¬
gekehrte Gatte zu seiner Frau.

dir nicht vorstellen, wie sch/̂ f
es mir ist, daß es der Eintz v»
war und nicht die Mausesaü'?ji§
mich weckte. Denn jetzt »Hy
wieder die Todesangst aUSw/
daß eine Maus nachts ii>
Wohnung ist!" ^
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